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L/efte Leser/«
Liefter Leser

7/aften Sie rz/c//f aizc:ft scfton z/en

ßeirieft anz/ Lärm, «// z/ie Enrz/fte
i/m «cft ins P/e^jfer/anz/ ge-
wi/nscftf? to /ftnen w/ngeftz>ft/t
scfton passiert, z/ass Sie, enz//icft
wirftftcft a/iein /nif sicft se/ftsi, z/ie

so erseftn/e Tafte Ä:a«»z ertrage/z
ftonnfen, z/ass Sie /örm/icft an-
rnftig warben z/aftei?

Was to den« /za/z Tafte anz/ was
Enrafte?
Zwei Er/eftnisse vor /aftren ftaften
z/zz'r scft/agartig ftewassf gemaciz/,
z/zzss azzser Emp/inz/en nicftf so ei«-
/ac/z anz/ geraz/i/n/g /ogisc/z /anft-
/iozzierZ; /c/z /eiiete z/ie Ei/cfte in
einem 5ommer/ager mir äizer /zan-
z/erf Mäz/cfte« im After von 77 izis

76 /aftren. 7m seiften 77arac/cen/a-

ger iogierre azzsser ans g/eieftzeftig
ein weiteres Lager mit gaZ /än/zig
eZwas /angeren Mäzicizen. Mitten
ziarciz zins ß«r«cftenz/or/ //oss ein
reissenzier ßergftac/z, ziie Agene.
Wenn mir vor iaaZer Betrieft zier
Scftztz/e/ ftrammze, verzog icTz mic/z

aa/ zias 7nseic/zen ftnapp aasser-
iza/ft zies 7?arae/:enz/or/es. Da war
ic/z «//ei« miZZen im o/zrenfteZäa-
ftenz/en Tosen z/es Wassers anz/ -
emp/anz/ wo/z/zaenz/e Tafte/ Ei«
anz/eres Er/eftnis. 7m Tanzzrai-

ning: Qnicftsfep. Die Scftritt/o/ge
anz/ spezi/tsefte Eörperfta/zang
anseres Programms e«z//icft wie im
Traam ftefterrscftenz/, emp/anz/ icft
z/ie Dynamift z/er anfteim/icft
scftne/ien ßewegangen p/ötz/ieft
a/s Tafte/

Was wir a/s Tafte oz/er Enrafte
emp/rnz/en, mass woft/ meftr miz

ans se/ftsZ, anserer A/iZZe, anseren
Warze/n za Zan ftaften, a/s m/Z z/er

Aftnstift anz/ Tewegang am ans
fteram. Ein Banm, z/essen War-
ze/n /esZ im Boz/en veranfterf sinz/,

erZrägZ grosse Stürme, eine Eftr miz
raftenz/er «Enraft» ver/ierz ftinge-
gen iftren Sin«. Verorz/neZe äassere
Tafte - eZwa z/as Sti/tofze« in z/er

Scfta/ftanft - ftann a/so anzer Em-
sZänz/en gar innere Enrafte ftewir-
ften. /««ere Enrafte, z/as wissen
wir aas eigener Er/aftrang, fteein-
ZräcftZigZ after ansere TonzenZra-
Zion anz/ LeisZangs/äftigfteiZ.

/Veftmen Aie sicft z/ie Zeiz, in Ta-
fte z/iesen Zasammenftängen eZwas

nacftzageften, 7ftnen seiftsZ anz/ 7ft-

ren Scftä/erinnen anz/ Scftü/ern za-
/iefte - z/ie /laZoren anz/ Aator/n-
nen z/ieser /Vammer fte//en 7ftnen
z/aftei.

Ersa/« Scftärmann-77zzfter/i
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RECTA AG, Viaduktstrasse 3, 2501 Biel/Bienne
Telefon 032 23 36 23 / Fax 032 2310 24

«Textofferten»
ist ein neu geschaffener Lehrerordner mit einer

beeindruckenden Fülle von Unterrichtsvorschlägen
und Materialien zu Gedichten und Prosatexten für

die Sekundarstufe 1.

«Textofferten» möchte Lehrerinnen und Lehrern,
Schülerinnen und Schülern den Zugang zu Texten

erleichtern und zu selbsttätiger Arbeit anregen.
Dem ersten Ziel dient die Aufbereitung von Stoffen,

Themen und Texten, dem zweiten das Angebot
an Unterrichtsvorschlägen. Letztere verstehen

die Autoren nicht als «Fertiggerichte», sondern als

Arbeitsplätze, als ein Angebot an Möglichkeiten,
die zum Ausprobieren eigener Wege und

Lösungsmöglichkeiten anregen sollen.

Verlangen Sie unsere ausführliche Dokumentation!

Ausschnitt Nr..

LEHRMITTELVERLAG DES KANTONSAARGAU

Postfach, 5033 Buchs, Telefon 064 2421 33

Kein Problem mit unserem Gruppenset mit
24 Kompassen - OL- oder Peilkompasse.
Verlangen Sie probeweise und unverbindlich
unser Leihset! Ausschnitt Nr..

Sitzt Ihr Garten auf
dem Trockenen?
Wenn Sie wollen, dass Ihre Teichpläne nicht ins Wasser fallen, sind Sie bei uns richtig. Ob schmucke

Zierteiche, die mit ihrem Wasserspiel das Auge erfreuen, oder Biotope, die mit einem selbst-

regulierenden Ökosystem einen aktiven Beitrag zum Naturschutz leisten: Als kompetente Entwick-

1er und Hersteller von umweltfreundlichen Dichtungsbahnen bieten wir Ihnen beste Voraussetzun-

gen für den Teich Ihrer Träume. Fordern Sie detaillierte Informationen an, damit Ihr Garten nicht

länger auf dem Trockenen sitzt.

Senden Sie mir Ihre Teichdokumentation.

Rufen Sie mich an.

Sar/icrfT
Teichsysteme. Alles unter Dach und Fach.

Name

Strasse, Nr.

PLZ, Ort
SLZ

Ausschnitt Nr

Coupon einsenden an: Sarnafil AG, Ingenieurbau, 6060 Samen, Telefon 041/66 97 66, Telefax 041/66 85 42.
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J Lösungszahl:
3

ERNE - SCHULE

Wir haben schon manchen Schülern und Lehrern zu

einem guten Schulklima verholten.

Zu einem idealen Schulklima tragen nicht nur die ausgezeichneten

j Wärmedämmwerte bei, sondern auch der schulgerechte Innenaus-

bau. Dieser richtet sich nach Ihren individuellen Anforderungen. So

j planen und realisieren wir mit Ihnen Ihre Schule nach Mass. Erne-

Raumelemente sind zudem Bauten mit Garantie und haben schon oft

I Schule gemacht. Erne macht eben den Unterschied. Lassen Sie sich

I beraten. Verlangen Sie ein Angebot für Kauf, Miete oder Leasing.

Räume à discrétion
Erne AG Holzbau, Werkstrasse 3, 4335 Laufenburg

Telefon 064/64 01 01, Telefax 064/64 25 62

PROGRAMM - WERKSTATT GRAMMATIK

4 Spielbretter 4 Würfel 2304 Spielkarten
16 Spielfiguren 1 Kommentar 24 Kopiervorlagen

Die Programm-Werkstatt Grammatik (kurz PWG) ist für alle

Schultypen ab dem 5. Schuljahr geeignet. Als erweiterte
Übungsform zum Angebot verschiedener Schulbücher
beinhaltet sie neun grammatikalische Themen in je drei-
facher Ausführung in Form von farbigen Karten-Sets:
Geschlecht, Plural, Fälle von Nomen; Adjektiv; Verb; Pro-

nomen; Satzglieder; Aktiv-Passiv; Repetition. Die PWG

> setzt auf die Eigenaktivität des Kindes
> begünstigt vom Kind selbst bewirktes Lernen
> ist auf den Gebrauch mehrerer Sinne angelegt J

> räumt dem Kind Entscheidungsfreiheit ein |
> verhindert Einschüchterung zum Thema
> fördert die Freude am Bau der Sprache <

Über mehrere Lektionen hinweg dient die PWG, dem
individuellen Stand der Kinder gerecht zu werden. Zu
jedem Thema gibt es Merk- und Übungsblätter, die selb-
ständig bearbeitet werden können. Eine Anleitung, wie
man selber Spiele herstellen kann, rundet die PWG ab.

Bestellung einsenden an: PWG Deutsch, Sekretariat
K. Schneider, Avenue Jean-Gambach 5, 1700 Freibura
unter Angabe von Schule, Name, Adresse und Telefon
Selbstkostenpreis Fr. 248.- beschr. Aufl. 350 Ex. - Porto exkl.

KPT
::cpt

CLEVER?
JA! ALSO.

Die Krankenkasse KPT versichert als
schweizerische Berufskrankenkasse An-
gestellte des Bundes, der Kantone und der
Gemeinden sowie der schweizerischen

KPT
::cpt Krankenkasse KPT

Tellstrasse 18
Postfach
3000 Bern 22
Telefon 031 42 62 42

Ausschnitt Nr...

Transportunternehmungen wie auch
deren Angehörige. Über 250'000 zufrie-
dene Mitglieder sind der Beweis unserer
Leistungsfähigkeit.

Antworttalon
•xê

Bitte in einen Umschlag stecken und an die KPT
senden.

Ich bin an der Krankenkasse KPT interessiert.
Nehmen Sie mit mir Kontakt auf.

Name, Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Geburtsdatum: Telefon:

Arbeitgeber:
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Uns fehlt es an sinnvoller Leere
Kindliche Verhaltensauffälligkeiten aus der Sicht eines Arztes

SLZ-Gespräch mit Remo Largo

Warum werden Kinder verhaltensauf-
fallig? Sind ständige Betriebsamkeit, Lärm
und visuelle Überreizung Gründe dafür?
Wo sind dabei die Grenzen? Inwieweit hat
die Schule damit zu tun? Diese Fragen
habe ich Remo Largo, Leiter der Abtei-

Ursula Schürmann-Häberli

lung für Wachstum und Entwicklung am
Kinderspital Zürich, gestellt. Seit Jahren
kämpft er gegen den zu engen Normali-
tätsbegriff, gegen das Normieren der kind-
liehen Entwicklung und setzt sich ein für
mehr Rücksichtnahme von Schule und Ge-
Seilschaft auf Entwicklungsstand und spe-
zifische Bedürfnisse der Kinder. Indivi-
dualisierender Unterricht heisse das Zau-
berwort, dem allerdings, so meint er, von
der Klassengrösse und von der Lehrkraft
her Grenzen gesetzt seien. Aber lassen wir
Remo Largo selbst sprechen:

«Die weitverbreitete Meinung, je weni-

ger äussere Reize, desto besser, ist so nicht
richtig. Ein Geräuschhintergrund ist nötig
für die Gesundheit des Menschen. Grösse-
re Kinder, besonders Adoleszente, lernen

sogar besser mit Zusatzgeräuschen, was
mit Affekt und Motivation, Stimulation
durch Musik zu tun haben könnte.» Er
selbst, erinnert er sich, sei in seiner Lern-
bereitschaft eher durch die Lichtintensität
beeinflusst gewesen. «Wesentlich ist die
Vertrautheit des Geräuschs», fährt er fort.
«Ich erachte auch nicht die Nebenreize als

Problem, vielmehr sind wir alle zu vielen,
an sich sinnvollen, Informationen ausge-
setzt. Zum Leben haben seit jeher auch
immer wieder reizarme Phasen gehört -
zum Beispiel die Winterzeit für Bauern -,
eine für unser heutiges Verständnis kaum
mehr nachvollziehbare, völlig unprodukti-
ve, langweilige Zeit. Aber nicht einmal die
150 Jahre Industrialisierung haben dieses
urmenschliche Bedürfnis nach unprodukti-
ven Phasen auszulöschen vermocht. Ein
deutlicher Fingerzeig dafür ist die Schul-
müdigkeit der Kinder vor den Ferien.»

Unsere Aufnahmefähigkeit
ist beschränkt

«Es gibt bei uns allen einen Punkt, wo
auch sinnvolle Information sinnlos wird.»
Deshalb habe er persönlich grosse Vorbe-
halte gegen die Fünftagewoche in der
Schule, da eine Zunahme der Informa-
tionsdichte unter der Woche zu befürchten
sei. Wenn dann die Familie das Kind am
Wochenende auch noch «stresse»,
Fahrt ins Bündnerland zum Beispiel und
dann müsse dort ja meist noch viel «lau-
fen» bedeute dies nicht Erholung, son-
dem eine strenge Siebentagewoche.

«Diese Grenze der Aufnahmefähig-
keit», erklärt Remo Largo weiter, «ist

altersabhängig. Je älter das Kind, desto

länger vermag es sich auf etwas zu konzen-
trieren. Innerhalb einer Altersgruppe be-
steht aber wiederum eine grosse Variabi-
lität.

Wir brauchen eine Triage der Informa-
tion. Selektion und Einschränkung sind
nötig, um Freiraum offenzuhalten. Bei ei-
nem Überangebot an Informationen kann
auch inhaltlich an und für sich Sinnvolles
schlecht sein.

Die Belastbarkeit eines Kindes hängt
von seiner Kompetenz ab - je geringer die
Kompetenz, desto schneller gerät das
Kind in eine Stresssituation. Problema-
tisch in der Schule sind die sich ändernden
Normen und die genannte Variabilität. Es
ist wichtig zu wissen, dass unterforderte
Kinder genauso reagieren und Verhaltens-
auffällig werden wie leistungsschwä-
chere.»

Häufiger pädagogischer
Kurzschluss

Bei der Beurteilung eines Kindes werde
der soziale Aspekt der Schule oft unter-
schätzt, also die Frage, wie das Kind in der
Klasse angenommen, wie seine Rolle in
der Gruppe sei. Remo Largo skizziert die
Folgen anhand eines Beispieles aus seiner
Praxis: «Ein rund lljähriger Junge wurde
zu uns gebracht, weil er sehr aggressiv
war, klaute und das Diebesgut unter Kol-
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legen verteilte, schlechte Schulleistungen
erbrachte, asoziales Verhalten zeigte, sich
mit Horrorvideos vergnügte und zuletzt
vom Lehrer von der Schule gewiesen wur-
de. Der Junge war an der Grenze seiner
Leistungsmöglichkeit, war nicht mehr in-
tegriert in der Klasse, wurde zum Sünden-
bock und versuchte sich die Zuwendung zu
erkaufen - mangelnde soziale Integration
und nicht die Auswirkung von Horror-
videos. Klar kommen einige Jugendliche
über Videos zur Kriminalität, aber es
braucht die Bereitschaft dazu. Und diese
Bereitschaft hat einen Grund.»

Äussere Reize sind nicht die
Ursache

«Äussere Reize, wie Video, Fernsehen,
Kino, werden erst relevant, wenn das Kind
unter Stress steht.» Dies wiederum sei ein
Indikator für tiefer sitzende Unstimmig-
keiten, wie etwa Scheidung oder Arbeits-
losigkeit der Eltern, oder das Gefühl,
nicht akzeptiert zu werden. Letzteres be-
treffe besonders oft Gastarbeiterkinder.

Eine ebenso grosse Rolle spiele die in-
nere Bereitschaft des Kindes, sich auf
fremde Erwachsene auszurichten. «Von
unseren jährlich rund 200 Patienten im
Schulalter stimmen sehr häufig die Forde-
rungen der Umwelt nicht mit den Möglich-
keiten, Fähigkeiten und Bedürfnissen des
Kindes überein. Praktisch jede Woche
kommt ein in seiner Entwicklung 2 bis 3
Jahre zurückgebliebenes Kind zwischen 8
und 11 Jahren neu zu uns in Behandlung.
Eine häufige Erklärung dabei lautet: Reiz-
Überflutung.»

Lernen will jedes Kind!
«Es gibt keine uninteressierten Kinder!

Aber es gibt falsche Erwartungen der Er-
wachsenenwelt an die Kinder», ereifert
sich Remo Largo. «Bei einem adäquaten
Umgang zeigt sich jedes Kind interessiert,
kann jedes Kind seine Fähigkeiten und
Kompetenzen steigern. Luftverschmut-
zung und Lärm haben zwar eine grosse
gesellschaftliche und prognostische Be-

deutung, aber für das einzelne Kind sind

unangemessene Forderungen und Erwar-
tungen der Umwelt vordergründiger für
seine Gesundheit. Wenn also ein an einer
lärmigen Strasse wohnendes Kind unter
dem Lärm leidet, muss man sich fragen,
warum dieser Wohnort? Zumeist kommen
dann tiefere Gründe zum Vorschein: etwa
dass es sich um eine Ausländerfamilie han-
delt, ohne soziales Umfeld, dass der Vater
tagsüber arbeitet und die Mutter nachts.
Das Kind leidet unter diesen ungünstigen
Umständen und reagiert darum unter an-
derem auch auf den Lärm.» Besonders
Gastarbeiterfamilien seien vielen Stress-

faktoren ausgesetzt.
«Die soziale Schicht sagt wenig aus über

die Stresssituation.' Hingegen sind einige
Unterschiede zwischen Stadt und Land zu
beobachten. Jugendliche in Städten haben

Genau da liege ein wesentlicher Mangel
der Schule, stellt Remo Largo fest. Dem
sozialen Netz werde viel zuwenig Bedeu-
tung beigemessen, und dies, wie ihm schei-

ne, bereits in der Berufsbildung der Lehr-
kräfte. Schule, Kinder und Eltern müssten
viel mehr miteinander verbunden sein. Es
reiche natürlich nicht, darüber zu spre-
chen. Die Lehrpersonen müssten Ausbil-
dung und Instrumentarien erhalten, um
das Miteinander auch im Schulalltag zu
leben.

mehr Mühe, Gleichaltrige kennenzuler-
nen. Sie haben wenig Möglichkeiten, sich

abzureagieren, und finden sich darum oft
als unstrukturierte Masse etwa an Rock-
konzerten. Auf dem Land ist man hinge-
gen noch mehr in soziale Strukturen einge-
bunden.»
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/? / ist unser Herz...
U f " h ^

Was die Gestaltung von (Unterrichts-)Räumen
mit der Ruhe und Unruhe
in und um uns zu tun hat

Durch die Wissenschaft - Biologie, Phy-
sik, Astronomie...- hat sich seit Beginn
unseres Jahrhunderts das Bild vom Men-
sehen und vom Kosmos grundlegend ge-
wandelt. Materie zeigt sich dem forschen-
den Geist als dynamisch bewegte Energie.

Otto Schärli

Sind Sie sich dieser unwidersprochenen
Tatsache bewusst, wenn Sie einen festen
Gegenstand anfassen? Unser Wahrneh-
mungsapparat muss ganz besonders kon-
struiert sein, dass wir in diesem unvorstell-
bar vielfaltig wirbelnden Kosmos feste Ge-
genstände «feststellen». Dieses Bewusst-
sein führt zu ganz neuen Erkenntnissen.

In der Biologie geht die Forschung noch
weiter. Die «morphischen Felder» von Ru-
pert Sheldrake, welche die Entfaltung le-
bendiger Zellen und ganzer Organismen
steuern, sind auch mit energetischen Qua-
litäten nicht mehr ausreichend zu charak-
terisieren. Der Geist hält Einzug in die
Naturwissenschaft; geistige Ideen und
Vorstellungen verändern die Welt. Wenn
Sie es nicht schon kennen, versuchen Sie

es selber: Im autogenen Training erfahren
Sie es körperlich. Nehmen wir die erwähn-
ten Forschungsergebnisse der Wissen-
schaft in unsere Vorstellung vom Men-
sehen, von der Materie und vom Kosmos
hinein und halten sie gegenwärtig - und
sehr vieles wird sich ändern.

Unruhig ist mein Herz - der Herzschlag
wird als dominanter Lebensrhythmus über
Milliarden von wirbelnden Atomen und
Zellen, Zellenverbänden, Organen...
empfunden. Dieser wirbelnde Kosmos mit

unterschiedlichen Frequenzen steht mir
auch als Mitmensch gegenüber. Ich verste-
he plötzlich, warum jemand die «gleiche
Wellenlänge» hat wie ich oder warum ich
bei jemandem Resonanz finde - oder eben
nicht.

Vor diesem Hintergrund stellt sich die
Frage neu: Was können wir im Bereich
Schulbau und Unterrichtsgestaltung unter-
nehmen, um den Lebens- und Lernprozess
von Lernenden und Lehrenden zu för-
dem?

Die Vorstellung einer dynamischen und
geisterfüllten Welt wird jeden Suchenden
zu schöpferischen Lösungen führen. Eini-
ge eigene Erfahrungen kann ich in diesem
beschränkten Rahmen nur andeutungs-
weise darstellen. Architektur - und damit
auch Schulbau - wird als dritte Haut des
Menschen bezeichnet. Darin zeigt sich die
Auffassung, dass sich Räumlichkeit und
Funktion eines Baus vom menschlichen
Organismus ableitet. Heinrich Wölfflin
formulierte es so: «Unsere leibliche Orga-
nisation ist die Form, unter der wir alles
körperliche - und damit auch die Archi-
tektur - auffassen.» Der Mensch - als kör-

ZN

OTTO SCHÄRLI, Adligenswil, ist diplomierter
Architekt BSA. Er ist Mitbegründer und teil-
weise Leiter verschiedener kultureller Orga-
nisationen: Arbeitskreis «Organismus und
Technik», Begegnungszentrum «Rägeboge»
Luzern, Aktion Kinderspielplatz. Persönlicher
Austausch mit Jean Gebser, seit 1969 Zusam-
menarbeit mit Hugo Kükelhaus.

perlich-seelisch-geistiges Wesen - lebt im
steten Austausch von innen und aussen.

Ha/tot Sie im Lesen lime ami /enken Sie
7hre Aa/merksamkei'r au//hreri A lern. «Im
Atmen sind zweierlei Gnaden, die Luft
einziehn - sich ihrer entladen.» Mit dem
Atmen sind Stimme und Sprache ver-
bunden.

7m hewMssIen Almen /iahen Sie 7nnen-

räum um/ Au.vsenraum wahrgenommen
um/ t/ahei er/eh/, wie innen um/ aussen in
slelem Austausch begriffen sim/.

Auch unsere Haut atmet -
entsprechend sollen
Raumabschlüsse von Bauten
«atmen» können

Raumabschlüsse sollen einerseits physi-
kaiische Austauschprozesse ermöglichen
und andererseits den Übergang von innen
nach aussen sinnlich wahrnehmbar und er-
lebbar gestalten.

Ein Beispiel: Der Grundriss eines Klas-
senraumes im Schulheim Rodtegg (Lu-
zern) für Körperbehinderte zeigt die Fal-

tung der Fassade in Erker und Nischen.

/>

<\
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1
Die Übergangszone von innen und aussen

- Hauptthema der Architektur - wird er-
lebbar und nutzbar im Erker als ausge-
zeichnetem Gruppensitzplatz, Begeg-
nungsraum, Arbeitsplatz. Aussen bietet
sich die vertiefte Nische als wetterge-
schützter Vorplatz an.

Vergleichen wir diese heutige Konstruk-
tion mit der noch kräftigeren von früherer
Zeit. Sobald das Fenster in seiner räumli-
chen Tiefe ausgebildet ist, gewinnt es Le/-
bung, wird körperlich und nimmt mit die-
sem Körper Beziehung zum wandernden
Licht auf. Wir erleben in der Leibung die
Tageszeiten - sich in dieses Geschehen
hineinzubegeben war wohl das Ziel der
Baumeister, die tiefe Fensterleibungen mit
Sitzbänken ausstatteten. Eine Begeg-
nungsstätte für Menschen entstand, wie sie
in ihrer Prozesshaftigkeit kaum intensiver
gedacht werden kann: ein Ort der Ruhe
und Kommunikation.

Kontraste regen die
Sinnestätigkeit an

Die Wahrnehmungs- und Sinnesprozes-
se der Lernenden sollen durch die bauliche
Umgebung angeregt und gefördert wer-
den. Dies geschieht durch Zustandsunter-
schiedlichkeiten: Kontraste von hell - dun-
kel, hallig - dumpf, hart - weich, warm -
kühl, eng - weit, gerade - krumm,
regen die Sinnestätigkeit an.

Ein Beispiel: Eine weisse Kugel vor
einer weissen Wand erscheint im diffusen,
gleichmässigen Licht auch von 1000 Lux
als Scheibe, unkörperlich, unwirklich. Die
gleiche Kugel im abgedunkelten Raum,
von einer seitlich aufgestellten, brennen-
den Kerze erhellt, erscheint in ihrer vollen
Körperlichkeit und strukturierten Oberflä-
che - unser Sehvermögen wird aktiviert,
den Körper aus dem Dunkel herauszu-
lösen.

Diese Erkenntnis hat Konsequenzen auf
die Gestaltung des Kunstlichtes in Schul-
räumen. Entsprechend dem natürlichen
Lichteinfall sollen Gegenstände auch in
der Spannung von Licht und Schatten
wahrgenommen werden. —

Phänomenale
Mathe Magie

Eine sehr gute Gelegenheit mit viel-
fältigen Objekten der Wissenschaft
«handgreiflich» umzugehen, wird zur
Zeit (bis Januar 1994) im Technorama
Winterthur unter dem Titel P/zä«orae-
rcö/e AJaf/je Mag/e angeboten. Ausge-
hend vom «Erfahrungsfeld der Sinne»
an der Weltausstellung in Montreal von
Hugo Kükelhaus und dem weltweit
ausstrahlenden Exploratorium in San
Francisco (gegründet 1969 von Frank
Oppenheimer), ist hier ein Lernfeld
aufgebaut, das auch in Zukunft für
Schulen erhalten werden sollte.
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Leben und lernen sind
zeitliche Abläufe, die ihre
eigene Gesetzmässigkeit von
Rhythmus und Zeitgestalt
haben*

Vergleichen Sie zwei Typen von Schul-
korridoren:
• Der /ange, gerade Korridor
Der Raum verengt sich perspektivisch auf
die Grösse einer Zündholzschachtel. Es
entsteht das Gefühl von Enge, die Länge
des Weges ist entmutigend, Kasernencha-
rakter.

• Der abgew/nbefre Korridor
Der schreitende Mensch geht eine kurze
Strecke auf eine unbekannte Situation zu.
Die Neugier erzeugt eine Erwartung: Was
werde ich beim Raumknick antreffen? Die
Erwartung löst sich in Erfüllung auf, wenn
ich den Ort erreicht habe. Im Weiter-
schreiten begleitet mich die Erinnerung an
den Vorgang.

Mit diesen wechselnden Spannungen zu
arbeiten entspricht einem Gesetz zeitli-
chen Erlebens, der Zeitgestalt, mit wel-
eher alle zeitlichen Künste arbeiten: Tanz,
Rhythmik, Lyrik, Film...

Verwandt mit den zeitlichen Künsten ist
die //arrao«/b, die Lehre von den «stim-
menden» Proportionen. Räume, die nach

ganzzahligen Verhältnissen proportioniert
sind, wirken harmonisierend, beruhigend.

Der Goldene Schnitt ist ein irrationales
Zahlenverhältnis, welches in der Natur an-
zutreffen ist und Lebendigkeit verkörpert.
Vitruv, Kepler, Leonardo, Le Corbusier

* In seiner Arbeit: «Einbruch der Zeit in der
Architektur» (Beiträge zur integralen Welt-
sieht. Vol. 5, Internat. Jean Gebser-Gesell-
schaft Schaffhausen, 1988) hat Otto Schärli ver-
sucht, einige Konsequenzen für die Raumge-
staltung aufzuzeigen. Es geht vor allem um die

Gestaltung von Verkehrsräumen und die An-
wendung bestimmter Proportionen.

im Modulor haben der Anwendung in der
Architektur Studien gewidmet.

Wir lernen durch Tun
Diese Erkenntnis in der Tradition von

Comenius, Pestalozzi, Goethe, Steiner,
Montessori... ist ein weiterer Beitrag zu
unserem Thema. In meinem Buch «Werk-
statt des Lebens. Durch die Sinne zum
Sinn» (siehe Kasten «Weiterführende Li-
teratur», S. 9) wurde versucht, im Umgang
mit naturgesetzlichen Phänomenen und
sozialen Situationen grundlegende Erfah-
rungen und Erkenntnisse zu vermitteln.
Ganzheitliches Tun mit Beteiligung von
Kopf-Herz-Hand spricht alle Seiten der
Lernenden an.

Licht ist wie der Atem von
unbedingter Notwendigkeit
für unser Leben

Wir empfinden Licht als Symbol des

Geistigen, erleben es als gre//bare Seite
des Geistes. Experimente mit Licht faszi-
nieren und vermitteln tiefe Erlebnisse und
Erkenntnisse. Bei einem besonderen Ex-
périment habe ich dies immer wieder fest-
gestellt:
W/r besorgen uns e/n pr/.vma/örm/ges G/as
oder P/exig/asge/öss**. Das wasserge/ri/be
Ge/äss ste//en vc/r an e/n Ost- oder Westfen-
ster.

Falls Bäume vor dem Fenster stehen,
fällt ein isolierter Sonnenstrahl ins Prisma,
wird gebrochen und faltet sich in die Far-
ben des Spektrums auf. Wer die Intensität
dieser reinen Farben auf sich hat einwir-
ken lassen, weiss, was eine «Augenweide»
bedeutet - wir erleben es körperlich als

Entspannung, gefühlsmässig als Freude
und Glück.

«Paten und Le/den des L/cbts» nannte
Goethe die Farben. Und ein Meditations-
meister bezeichnet das Prisma als Bild des
Menschen.

Wir sollen die drei Seiten unseres
Menschseins, Den/cen - Püb/en - Woden,
gleichmässig entfalten und gegenüber dem
Licht des Geistes offen und transparent
werden lassen. Dann kann sich durch je-
den von uns die farbige Vielfalt der Schöp-
fung verwirklichen.

Der Umgang mit solchen Phänomenen
spricht die Naturgesetzlichkeit in uns an,
aktiviert die Lebensprozesse und übt eine
geistige Faszination aus, die konzentriert
und Energien zusammenführt - bestes
Mittel gegen die zerflatternde Unruhe in
und um uns.

** Ein Glasgefäss von 20 cm Seitenlänge und 40
cm Höhe sollte bald bei Hergiswil Glas erhält-
lieh sein.
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Pam,

^ ^/-Boüens^
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^/Schultheajgr
^/Expérimente^
/rhemenzenteerteg

LERNWEGE

ÎQgs Training

jeren

Jy^JJebnisse

^ ; Personen-
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Weiterführende Literatur
• Beck, Johannes, und Wellenshoff,
Heide: Srnnas-Wamfe/. Dfe Sinne und
t/fe Dinge im f/nrerric/tt. Frankfurt am
Main, 1989

• Beeler, Armin: Seifest «r der ScM-
fer. Zug, Klett und Balmer, 1990

• Kükelhaus, Hugo: Fassen, Fu/z/en,
S/Wen. Köln, Gaia-Verlag, 1975

• Schärli, Otto: Werkstatt tfes Lehens.
Durch dfe Sinne zum Sinn. AT Verlag
Aarau, 1991

Ein «Werk-, Lehr- und Spielbuch»
mit einer von vielen Beispielen aus Na-

tur, Wissenschaft, Technik und Kultur-
geschichte begleiteten Fülle von prakti-
sehen und originellen Anregungen zur
lustvollen Schulung der Sinne.

• Von Hentig, Hartmut: Sc/zwfe n/s Er-
/ß/irwttgsrawm. Stuttgart, Klett-Verlag

Lernwege variieren

Kein Mensch lernt gleich wie der andere.
In jeder Klasse sitzen verschiedene Lern-
typen. Um den unterschiedlichen Lern-
weisen der Jugendlichen gerecht zu wer-
den, ist es wichtig, die Lernformen immer

wieder zu variieren. Folgende Übersicht
will Sie ermuntern, mit den Jugendlichen
zusammen verschiedene Arbeitsformen zu
entwickeln.

Aus: Karl Hurschier und Albert Odermatt: Schritte ins Leben. Impulse für den Lebens-

kundeunterricht 7.-10. Schuljahr, Lehrerhandbuch S. 50, Klett + Balmer, Zug, 1992.
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Was mache ich bloss falsch?
Ein Uhrwerk als Gleichnis -

Überlegungen zur Ruhe und Un-Ruhe im Schulalltag

Gelegentlich fühle ich mich schlicht
überfordert. Da habe ich mir doch alle
erdenkliche Mühe gegeben, den Unter-
richtsstoff möglichst klar und einprägsam
vorzubereiten. Und nun erkläre ich wirk-
lieh Grundlegendes, das von den meisten

Karl Hurschier

der Klasse noch nicht begriffen ist, aber an
der kommenden Prüfung unbedingt be-
herrscht werden muss. Doch was stelle ich
während meiner Ausführungen fest? Sabi-
ne schwatzt mit Michi, Esther und Theo
tauschen Zettel aus, Roni und Vera ki-
ehern zusammen, Alex durchwühlt ge-
räuschvoll seine Mappe, Toni schneuzt ge-
nüsslich trompetend die Nase, Franco
wandert mit einem zerknüllten Blatt Rieh-

tung Papierkorb und Bea muss mal eben
dringend aufs Klo. Solche Situationen ner-
ven mich. Und sie können unversehens

jederzeit auftreten, beim Frontalunter-
rieht so gut wie während des Klassenge-
sprächs, in der Gruppe und während der
Finzelarbeit. Ruhe, das wär's! Endlich
mal Ruhe, Disziplin und Konzentration
und ein bisschen Interesse am Schul-
stoff... Oder etwa nicht?

Mein Grossvater besass eine Taschen-
uhr, die sich hinten öffnen Hess und so den
Blick freigab in das Wunderwerk einer
verwirrenden Anzahl unterschiedlichster,
goldglänzender Zahnrädchen. Eines da-

von, die Unruh, zog sogleich die ungeteilte
Aufmerksamkeit auf sich. Dieses Rädchen
war in ständiger, rascher Bewegung und
drehte sich abwechselnd nach links und
dann wieder nach rechts. Es schien, als ob
sich das Rädchen voller Schwung in der
einmal eingeschlagenen Richtung weiter-
drehen wollte. Dann aber kam es unver-
mittelt für einen Sekundenbruchteil zum
Stillstand, um sich sogleich vehement in
die Gegenrichtung zu drehen. Die Lösung
des faszinierenden Vorgangs: Die Innen-
feder des Rädchens hatte den Schwung
gebremst und die Gegenbewegung einge-
leitet. Diese Unruh war in ihrer Achse
durch Rubine unverrückbar gesichert. Der
Antrieb erfolgte durch eine Feder, welche
ihre Spannung gleichmässig an das Räder-
werk weitergab. Eine Unzahl Zahnräder
ungleicher Radien drehte sich fast un-
merklich, aber konstant, um auf dem Zif-
ferblatt die Zeiger der Zeit zu bewegen.

Die Uhr meines Grossvaters eignet sich
in mancherlei Hinsicht als Gleichnis für
den Schulalltag.

Das Zahnrad - Ohne
Bewegung gibt es keine
Veränderung

Erziehung und Unterricht fordern von
uns Lehrpersonen ganz konkrete Ent-
scheide, was hier und jetzt verändert wer-
den kann, darf oder muss verändert wer-
den, damit die uns anvertraute Schul-
jugend gefordert und gefördert wird. Aus-
senstehende meinen manchmal, dass sich
der Lehrauftrag in Unterrichtsportionen
verpacken lasse, quasi pfannenfertig mit
Erfolgsgarantie, wenn man nur gemäss
Gebrauchsanleitung vorgehe. Dass dem
nicht so ist, wissen alle, die mit der Unter-
richtsrealität konfrontiert sind. «Schule
halten» heisst, sich täglich neu der Heraus-
forderung von Erziehungsschwerpunkten
und Stoffauswahl zu stellen und die Schü-
lerinnen und Schüler individuell auf unter-
schiedlichen Wegen zu führen und zu be-
gleiten.

7c/i enf.se/zefde /äg/ieft, was in meinem
t/merric/ü wic/rfig, er/iai/enswert, verä'nde-

n/ngswü/ffig ist und fein mir frewussi, dass

es o/me Veränderungen /reine Enftvic/c/ung
gifti.

KARL HURSCHLER, 1948, Primär- und Sekun-
darlehrer, ist Leiter des Mädcheninternats In-
stitut Melchtal OW.
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Die Achse - Kontrollierte
Veränderung erfordert eine
klare Mitte

Unsere pluralistische Gesellschaft, der

permanente Zerfall herkömmlicher Wert-
Sicherheiten und die daraus erwachsenden

Aggressionen und Null-Bock-Stimmun-
gen, welche einen Teil der Jugend befallen
auf ihrer vergeblichen Suche nach verbind-
liehen Grenzen, nach Selbstsicherheit, Ge-
borgenheit, Lebenssinn und Liebe, erin-
nert uns daran, dass es keine wert-lose
Erziehung gibt. Als Lehrkräfte bestimmen
wir massgeblich und entscheidend dar-
über, was und wie unterrichtet und bewer-
tet wird. Wir können und dürfen unsere
Persönlichkeit und Überzeugung im Un-
terricht nicht verbergen. Je klarer wir un-
sere eigene, die Enge momentaner Sach-

zwänge relativierende, letztlich religiös-
transzendente Mitte spüren und zulassen,
desto bewusster, ausgeglichener, ruhiger
und wirkungsvoller können wir unsern Be-
ruf auch im Sinne einer Berufung ausüben.

7c/i ««Arne wir rege/mässig Zeit, meine
persön/iefte Mitte ausztt/oien, und toe die
mir anverrratt/e Scftu/yugend sparen, dass

meine Acftse wn/en und often veran/cert isi
und mir ftü/i, Wesenrftcftes von Unwesenf-
iieftem zm un/er.scfteiden.

Die Unruh - Zu jeder
Bewegung gehört die
ausgleichende Gegen-
bewegung

Wir Lehrpersonen sind auf klare Weg-
weiser angewiesen. Diese ermöglichen
uns, die einzuschlagende Richtung zu wäh-
len und zu kontrollieren und allenfalls
neuen Voraussetzungen, Erfahrungen und
Einsichten anzupassen. Ab und zu stelle
ich gerade unter der Lehrerschaft eine
merkwürdige Gleichgültigkeit, ja gar Ab-
wehrhaltung gegenüber der Auseinander-
Setzung mit pädagogischer und psychologi-
scher Fachliteratur fest. Als Mitglied des

Herausgeber-Teams der pädagogischen
Zeitschrift «Schweizer Schule» bin ich oft
überrascht, dass Lehrpersonen sich «nicht
auch noch für diese theoretischen Artikel
Zeit nehmen können». Dabei könnte gera-
de die regelmässige berufsspezifische Lek-
türe für den notwendigen frischen Wind
im Schulalltag sorgen. Wir dürfen nicht
«workaholics» werden und vor lauter
Schularbeit nicht mehr Zeit finden für das,
was um uns herum geschieht. Jede Einsei-
tigkeit führt zu einer Gegenbewegung.
Unsere Aufgabe ist es, für Ausgleich und
Übersicht zu sorgen und im Strudel der
Modeströmungen die Spreu vom Weizen
unterscheiden zu helfen.

/eft ftm Zerrtftereü und p/fen /ür neue
pättagogL'cfte und psyefto/ogisefte /mpu/se
und wem, woftin left die mir anvertraure
dugend/üftren wiü.

Die Feder-Jede Entwicklung
erfordert Spannung und
Entspannung

Hinter jedem menschlichen Tun steckt
eine Triebfeder: Überlebenssorge, Ent-
deckungslust, Problemlösungsdruck, Neu-
gierde, Erkenntnisdrang, Sinnsuche. Doch
aus den Schulstuben tönt oft das Klagelied
von hoffnungsloser Stoffüberlastung, un-
erträglichem Leistungsdruck, von Reiz-
Überflutung und Konzentrationsmangel,
von Überforderung und Erschöpfung.
Solch gesundheitsgefährdender, zerstöre-
rischer Di-Stress* ist gerade das Gegenteil
von dem, was die Griechen als «Scholé»
bezeichneten: Frei sein von dringenden
Geschäften und Musse fanden beziehungs-
weise sich Zeit nehmen, um sich geruhsam
mit dem Wesentlichen auseinanderzuset-
zen. Gefragt ist der Eu-Stress, die aus der
inneren Ruhe genährte, äussere Leistungs-
bereitschaft. Dazu verhelfen meditative,
schöpferische Pausen und Entspannungs-
verfahren wie autogenes Training und pro-
gressive Muskelentspannung, welche Leh-
renden und Lernenden ermöglichen, sich
bewusst zu entspannen, sich selber zu spü-
ren, ihr momentanes Befinden wahrzu-
nehmen, zu berücksichtigen und zu beein-
flussen.

/eft räume mir und der K/asse immer
wieder Raum und Zeii ein, um sieft zw

spüren, zu erfto/en und au/zuttm/cett.

* Zur Unterscheidung von Eu-Stress und Di-
Stress vgl. H. Selye: Stress, Bewältigung und
Lebensgewinn. München 1974
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Das Uhrwerk-
Ausgleichende Rhythmen
ermöglichen Fort-Schritte

Jede Klasse, aber auch jeder einzelne
Mensch lebt in einem ständigen Wechsel
einander bedingender und ergänzender
Aktivitäten, wozu auch gezielte, bewusste
Ruhephasen gehören. Jeder Unterricht
muss deshalb vielseitig und flexibel ge-
plant, organisiert und durchgeführt wer-
den, um akustische, motorische, visuelle,
emotionale und rationale Bereiche anzu-
sprechen. Dies erfordert oft ein fast seis-

mographisches Erspüren der Unterrichts-
Situation und eine stete Bereitschaft, situa-
tionsgerecht und individuell zu reagieren.
Solche Möglichkeiten haben wir für die
Lebenskunde in unserem Buch «Schritte
ins Leben»** exemplarisch und praxisnah
dargestellt. Genauso wie befohlene Stille
im falschen Moment belastend und damit
kontraproduktiv wirken kann, beeinträch-
tigt rein äusserlich «bewegter Unterricht»
trotz gut gemeinter Absicht die Konzen-
tration und den Lernerfolg, statt sie zu
fördern.

ic/z variiere die Lernwege, am ver.se/iie-
dene 5inne anzusprec/zen und unier.se/zied-
/ic/ze Lerner/a/zrungen zu ermög/ic/zen und
ge.via/ze meinen Lnierric/zi so, dass Verein-

derungen mög/ic/z sind. Und ic/z Zun mir
Zzewzzssi, dass Sc/zu/e ein /com/;/exes GeZu'i-

de isi, in we/c/zem ic/z eine zwar veraniwor-
iw«gsvo//e, aber nic/zi die a/ieinveraniwori-
/ic/ze Ro//e s/u'e/e.

** Karl Hurschier und Albert Odermatt: Schrit-
te ins Leben. Impulse für den Lebenskunde-
Unterricht. Schülerbuch und Lehrerband. Ver-
lagKlett+Balmer, Zug.
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Die «Unruh(e)» bewirkt,
dass Uhren gehen

Wie Störenfriede zu «Triebfedern» im Unterricht werden können

Uhrwerk: 1 Federhaus, 2 Zugfeder, 3 Anker,
4 Spiralfeder, 5 Unruh.

«Geh raus und komm erst wieder rein,
wenn du dich beruhigt hast!» hatte die
Lehrerin zu ihm gesagt. So traf ich Tho-
mas an. Er sass mit leicht verstockter
Miene auf einer Bank im Gang des Schul-
hauses und wartete... Was denn vorgefal-

Beth Schildknecht

len sei, fragte ich ihn, denn er war mir von
einer Schulreise her als aufgeweckter Bub
bekannt. Thomas erklärte mir zögernd, er
habe halt immer wieder «drigschwätzt»
und zum Schluss mit dem Bleistift aufs
Pult geklopft, «...und dann het halt dä
Nico au agfange und d Yvonne grad au
no.» Auf meine Frage, wie er denn nun
wisse, wann er ruhig sei, um wieder ins
Klassenzimmer zurückzukehren, zuckte er
nur mit den Achseln. Mit einigen aufmun-
ternden Worten musste ich Thomas sei-

nem Schicksal überlassen. Diese Szene be-

schäftigte mich jedoch noch weiterhin:

Bilder aus meiner eigenen Schulzeit
tauchten auf, galt ich doch als «un-ruhige»
Schülerin, was in höheren Semestern fast
einen «Rausschmiss» zur Folge hatte.
Gleichzeitig kenne ich die Situation auch
aus der Sicht der Lehrerin, die eine Lek-
tion nach allen Regeln der Kunst vorberei-
tet hat und sich nun immer wieder in deren
flüssigem Ablauf gestört fühlt. Auch die
Reaktion der übrigen Kinder ist verstand-
lieh, die oft unwirsch reagieren, da sie sich
in ihrem Lernrhythmus unterbrochen
fühlen.

BETH SCHILDKNECHT ist seit 1975 Didaktik-
lehrerin an der Abteilung Rhythmik von Kon-
servatorium und Musikhochschule Zürich
und hat Lehraufträge am Seminar für päd-
agogische Grundausbildung am Primarieh-
rerseminar und am Heilpädagogischen Semi-

nar Zürich. Daneben leitet sie Seminare im
Rahmen von Lehrerfortbildung, für Schulen
und Schulgemeinden, sowie in der Privat-
Wirtschaft.

Ohne die Situation im Detail zu kennen,
kann man sie doch stellvertretend für viele
andere im Schulalltag betrachten: Da fal-
len durchaus «normale» Kinder immer
wieder durch «un-ruhiges» Verhalten auf
und bringen Lehrerinnen und Lehrer tag-
täglich an den Rand der Geduld - oder
darüber hinaus. Oft sind es gerade die
besonders fantasievollen Kinder, die kaum
warten können, ihre Ideen in die Tat um-
zusetzen. Da bemühen sich Lehrerinnen
und Lehrer um individualisierenden Un-
terricht und setzen viel Zeit für die Vor-
bereitung von Werkstattunterricht und
Postenläufen ein - die Unruhe jedoch ist
immer noch nicht aus dem Schulzimmer
verbannt.

Die «Un-ruhe» als
Schwungrädchen des Lebens

Refraiming heisst eine Vorgehensweise
im NLP (Neuro-Linguistisches Program-
mieren). Refraiming ist ein Umdeutungs-
prozess, der die Perspektive einer Person
verändert und ihr Wahlmöglichkeiten in
Sichtweise und Verhalten eröffnet. Refrai-
ming in unserem Fall würde bedeuten, das
Phänomen Unruhe unter einem neuen
Blickwinkel zu betrachten und dadurch
möglicherweise einen Aspekt zu entdek-
ken, der ein neues Verhalten erlaubt. Die
Vorsilbe «Un-» hat in unserem Sprachge-
brauch häufig eine verneinende, ver-
schlechternde, also negative Bedeutung:
Unartig, unaiiirte/i/ic/i, undankbar, unzw-
ver/ässig, Un/ng. Sie kann jedoch auch in
einem verstärkenden, positiven Sinn ge-
braucht werden: unerwäd/ieb, unaws/ösdi-
//c/i, uneracbä/fert/c/i, unend/icb, un.vicrb-
/ic/i. Un-ruhe ist zuerst einmal ein immen-
ses Energiepotential, das nach Ausdruck
drängt. Un-ruhe kann als ausgeprägter
Wille zum Leben gedeutet werden, der
sich auf verschiedenste Arten Bahn bricht.
Ein un-ruhiges Kind ist auf jeden Fall am
Leben - unter diesem Blickwinkel be-
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trachtet, zunächst sicher eine erfreuliche
Tatsache.

Diese neuerworbene Sichtweise kann
bei der Lehrperson eine veränderte Ein-
Stellung zur Folge haben und damit eine
Wahlmöglichkeit, neu, anders zu reagie-
ren. Vielleicht wäre die Reaktion dann
gelassener, humorvoller geduldiger, lei-
denschaftsloser.

Stören erlaubt
Eine andere Art von Umdeutungspro-

zess ist der konstruktive Umgang mit
Störungen im Klassenzimmer: Mir dem
Störenfried statt gegen ihn. Im Fäll von
Thomas könnte das ungefähr so aussehen:
Thomas darf sich einen gleichbleibenden
Rhythmus ausdenken und ihn mit dem
Bleistift aufs Pult klopfen. Ein oder meh-
rere Kinder probieren nun, ihn durch Ge-
stik, Mimik, Geräusche oder einen Ge-
genrhythmus zu stören, ohne ihn jedoch
körperlich zu berühren. Dieses «Spiel»
kann auch zu zweit von allen ausprobiert
und der Rhythmus durch Sprach- oder Re-
chenübungen ersetzt werden. So wird aus
der Störung eine Konzentrationsübung.

Ebenso kann mit einem notorischen
Schwätzer verfahren werden: Er darf ein-
mal munter drauflosschwatzen, muss aber
auf ein akustisches oder visuelles Signal
sofort stoppen können. Diese zwei Bei-
spiele können je nach Situation angepasst
und erweitert werden. Auch diesem Vor-
gehen liegt eine veränderte innere Einstel-
lung zugrunde, und es ist oft weniger kräf-
te- und zeitraubend, als immer wieder ge-
gen die Störung anzukämpfen. Zum be-
kannten Umgang mit Störungen bietet die-
ser Ansatz eine Wahlmöglichkeit mehr.

Vielleicht hat Thomas jedoch auch -
stellvertretend für andere Kinder - mit
seinem Verhalten aufgezeigt, dass die
Rhythmisierung unausgewogen war.

Ein jedes Ding hat seine
Zeit...

Wir alle sind elementaren Zyklen unter-
worfen, die sich auf Ruhe und Aktivität
beziehen und die zahlreiche, wichtige kör-
perliche und psychische Systeme wie
Wachheit, Stimmung, Kreativität, Ener-
gie, Appetit, körperliche Leistungsfähig-
keit, Erinnerungsvermögen beeinflussen.
Diesem Umstand tragen wir in der Vor-
bereitung Rechnung, indem wir unseren
Unterricht nach folgenden Polaritäten

rhythmisieren:

Ruhe Bewegung
Beschaulichkeit Aktion
Konzentration Entspannung
Selbsttätigkeit Lenkung
für sich arbeiten mit andern arbeiten
einen Eindruck aufnehmen einen Ausdruck gestalten
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Was jedoch, wenn die momentane Si-
tuation nicht mit der Planung iiberein-
stimmt?

Lernprozesse sind lebendiges Gesche-
hen und lassen sich nur bedingt nach Lern-
inhalten und Zeitvorgaben rhythmisieren.
In solchen Situationen zeigt sich, wie wert-
voll es ist, ein Gespür für «den richtigen
Augenblick» entwickelt, den Umgang mit
Spannung und Entspannung gelernt zu ha-
ben. Wenn wir wahrnehmen können, was
«in der Luft liegt» und gleichzeitig Mög-
lichkeiten zur Beruhigung oder Aktivie-
rung kennen und anwenden können, ha-
ben wir weitere Wahlmöglichkeiten im
Umgang mit Un-ruhe im Unterricht.

Bewegter Unterricht lotet
Polaritäten aus

Welche Gleichung geht eher auf, «un-
ruhige Kinder benötigen Bewegung», oder
«unruhige Kinder brauchen Ruhe»? Die
Antwort wäre: «Unruhige Kinder brau-
chen beides»!

Was wir Lehrerinnen und Lehrer jedoch
brauchen ist der Mut, uns Zeit zu nehmen,
im Klassenzimmer wirklich zur Ruhe zu
kommen oder Bewegung (trotz beschränk-
ter Raumverhältnisse) zuzulassen. All-
mählich können regelrechte Entspan-
nungs- und Aktivierungsrituale erarbeitet
werden, wobei der Konsens, welches Ritu-
al jeweils eingesetzt werden soll, meistens
schnell gefunden wird.

Literatur
• Thies Stahl: NLP - Was es kann, wie es

wirkt, wem es hilft (PAL) 1992.

Eine prägnante Karzdar.vte//nng, die We-
sentiiches enthäit.

• Paul und Gail Dennison: Brain Gym,
Lehrerhandbuch (Verlag für angewandte
Kinesiologie VAK) 1991.
Übersicht über die ivic/ir/g.yZen Übungen m/Z

Kurzein/übrung: Körperubungen sehr
brauchbar, ZheoreZwcher Ansatz und
/WaebbarketZydenben etwas naiv.

• Hubert und Helga Teml: Komm mit
zum Regenbogen, Phantasiereisen für
Kinder und Jugendliche. (Veritas) 1991.

Grundlegende /n/ormationen und H/n-
weise zum Einsatz von Phanfasiereisen,
zahireiche Texte und Tonkassette. Sehr
emp/ehienswert.
• Else Müller: Du spürst unter deinen
Füssen das Gras, Vorlesegeschichten. (Fi-
scher TB) 1990.

Autogenes Training in Phantasie- und Afär-
chenreisen; auch/ür Erwachsene geeignet.
• Maureen Murdock: Dann trägt mich
meine Wolke... (Bauer) 1989.

Ein reiches Such mit vie/en Abbildungen
und Anregungen /ür innere und äussere

Bewegung; Gemütsnahrung; sehr emp/eh-
/enswert.

Beispiele zur Entspannung Beispiele zur Aktivierung
Unser Atem

• Wir lehnen uns im Stuhl zurück
und verfolgen unseren Atem ohne ihn
zu steuern. Wie strömt er aus, wie will
er einströmen? Beim Ausatmen kön-
nen wir ihn uns farbig vorstellen. Wel-
che Farben und Formen entstehen?

• Wir atmen in bestimmte Körper-
teile, gelingt uns das? Können wir diese

Körperteile auch farbig werden lassen?
Mit oder ohne san/te A/ustk

Die Stille
Wir setzen uns bequem hin, legen

den Kopf in die auf dem Pult ver-
schränkten Arme und lauschen den
Geräuschen im Schulhaus oder jenen,
die von draussen hereindringen. Gibt
es Momente der «Stille»? Wie hört sich
«Stille» an?

Das Schweigen
Für eine bestimmte Zeit verständi-

gen wir uns nur gestisch oder mimisch.

Zeitlupe
Alle Bewegungen werden extrem

langsam ausgeführt, auch Schreiben
oder Sprechen.

Spiegelbild
• Partnerarbeit: Ohne Worte legt

ein Kind sein Schreibmaterial Stück für
Stück in eine bestimmte Anordnung,
das zweite Kind legt spiegelbildlich
nach.

LorauvseZzimg: g/e;chc.y /V/ateno/

• Das gleiche mit Bewegungen.

Innere Bilder
Wir hören mit geschlossenen Augen

sanfte Musik. Welche Bilder sehe ich
vor dem «inneren Auge»? Entsteht ein

ganzer Film? Anschliessend erzählen,
aufschreiben oder malen lassen.

Fantasiereise
Die Lehrerin/der Lehrer oder ein

Kind liest eine Geschichte (siehe Lite-
raturangabe) - Erei er/undene soiiten
vie/e sinniiche Wahrnehmungen: wie
.steht es aus, kiingt es, w/e /üh/t es steh

an, wte rZecht/schmec/ct es? entha/ten -
langsam und mit gedämpfter Stimme
vor. Zum Schluss werden die Kinder
wieder ins Hier-und-Jetzt zurückge-
führt und bewegen einzelne Körper-
teile.

Vïe/e Kinder iegen steh zur Entspan-
nt/ng ant iiebsfen a«/den Boden. (Bük-
ken/age oder Eiebiingsschia/steiiung;
Teppichreste oder ein «imaginäres» Kis-
sen, welche Earbe, weiches /Master hat
es?) Zeitdauer: Einze/ne Übungen ca.
5—5 Afin., der «Ei/m» kann auch iänger
dauern.

Mein Tanz
Ein Kind spielt seine Lieblingsmusik

vor, die anderen erfinden ihren Tanz
dazu.

Eignet sich gut a/s morgend/icher
Einstieg.

Der Tanz auf dem Vulkan
Auf einem Teppichrest die aller-

grösste körperliche Aktivität entwik-
kein, möglichst ohne danebenzutreten.

Mit entsprechender Afusifc

Zittergras
So lange wie möglich ganzkörperlich

zappeln und zittern.

Zeitraffer
Alle Bewegungen, Sprechen, Zeich-

nen, so hastig wie möglich ausführen.

Schneestampfen
«Imaginärer» Pulverschnee soll in-

nert kürzester Zeit zu einer festen Un-
terlage gestampft werden.

Weitere Beispiele siehe Literatur Edu-
Kinesiologie «Brain-Gym».

Am Sch/uss jeder ßewegungsset/uenz
ist eine kurze Buhepause angezeigt,
zum Beispiei den eigenen Pu/s spüren
oder den Atem ver/oigen - ca. 7 Afin.,
evti. iänger.

Machen Sie, liebe Leserin, lieber Le-
ser, diese Übungen mit. Sie wirken
auch bei uns.

Und was, denken Sie, hätte wohl
Thomas gutgetan?



16 SLZ16/93

Cr Gewinnen Sie beim grossen «SLZ»-Sommer-Wettbewerb!re
3. Runde vom 12.8.1993.

Attraktive Preise warten auf Sie!

1. Preis: 1 Computer «Apple Macintosh Colour
Classic»

2. Preis: 1 Fahrrad BromptonT5
3. Preis: 1 Reisegutschein im Wert von Fr. 1000.-
4. Preis: 1 praktischer Faltenkoffer aus Ferro-

Rindleder
5. Preis: 1 «Business-Man-Mappe»
6.-10. Preis: Praktische Helfer für den Alltag
11.-15. Preis: Bücher

Die Wettbewerbs-Aufgabe:
Es ist herauszufinden, zu welchen Inseraten in dieser «SLZ»-
Ausgabe die Puzzle-Teile passen.

Achtung: Die gesuchten Inserate sind bunt gemischt mit
Anzeigen, die nicht zum Wettbewerb gehören.
Die Wettbewerbs-Inserate haben den Vermerk
«Ausschnitt Nr ».

Das Vorgehen:
1. Puzzle-Teile auf dieser Seite den Inseraten im Heft

zuordnen.
2. Die Inserate finden Sie auf den Seiten mit dem

Kopf- T
Signet

+ 2. US. (ohne Signet)

3. Die richtige Puzzle-Zahl im Inserat eintragen.
4. Die ermittelten Zahlen auf jeder Wettbewerbsseite

zusammenzählen und am Kopf der Seite notieren.
5. Diese Ziffer bei der entsprechenden Seitenzahl auf dem

Wettbewerbstalon eintragen.
Wichtig: Nur Originaltalons nehmen an der Verlosung
teil.

6. Talon auf Postkarte kleben oder mit frankiertem Kuvert
senden an:
Zürichsee Zeitschriftenverlag, Postfach, 8712 Stäfa
«SLZ»-Sommer-Wettbewerb
Einsendeschluss: 18. August 1993

Bestimmungen:
1. Teilnahmeberechtigt ist jedermann, ausgenommen die

Mitarbeiter/innen der «SLZ», des LCH, des Zürichsee
Zeitschriftenverlags und der Zürichsee Druckereien.

2. Die Benützung des Originaltalons ist obligatorisch (keine
Fotokopien). Pro Person und Spielrunde ist nur 1 Talon
gültig.

3. Bei mehreren richtigen Lösungen entscheidet das Los.
4. Jede/r Teilnehmer/in ist nur einmal gewinnberechtigt.
5. Die Veröffentlichung der richtigen Lösungen und der

Gewinner erfolgt in der «SLZ»-Ausgabe vom 9.9.1993.
6. Der Wettbewerb ist unanfechtbar, und es kann darüber

auch keine Korrespondenz geführt werden. Der
Rechtsweg ist ausgeschlossen.

«SLZ»-Inserate-Puzzle
3. Runde vom 12.8.1993
Die Lösungszahlen lauten:

Seite

Seite

Seite

Seite

Seite

Seite

Seite

Seite

Seite

Seite

Seite

Seite

Seite

(Bezeichnen Sie die
Umschlagseiten wie folgt:
2. US., 3. US., 4. US.)

Name

Vorname

Strasse

PLZ/Ort

Senden an:
Zürichsee Zeitschriftenverlag
«SLZ»-Sommer-Wettbewerb
Postfach, 8712 Stäfa

Antwor
I Bitte in einen Ui
I senden.
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Volkswirtschaft
geht uns alle an

Ausschnitt Nr...

Das neue,
schülergerechte Lehrwerk

für alle 14-17jährigen.

Säfl*

Volkswirtschaft
geht uns alle an

Schülerausgabe

Dank der grosszügigen finanziellen Unterstützung durch den Schweize-
rischen Bankverein können sowohl die Schüler- wie die Lehrerausgabe
weit unter dem Gestehungspreis zu einer Schutzgebühr von 5 - Franken
abgegeben werden.

Schweizerischer Bankverein
«Volkswirtschaft geht uns alle an» WE-GD
Postfach
4002 Basel

Warum arbeiten die Menschen?... Was kreist
denn eigentlich in einem Wirtschaftskreis-
lauf Was gibt es Prinzipielles über das wirt-
schaftliche Prinzip zu sagen?... Wer legt die
Preise fest?... Wie und warum funktioniert
denn unsere Wirtschaft eigentlich?
Das neue, schülergerechte Lehrwerk, das der
bekannte Lehrmittel-Autor Emil Schatz ver-
fasst hat, gibt Antwort auf all diese Fragen.
72 Seiten in der Schülerausgabe und 83 Sei-
ten in der Lehrerausgabe mit den Lösungen
sind dank der Mitarbeit von Fachleuten aus
Wirtschaft, Erziehung und Unterricht nach
didaktischen Erkenntnissen spannend und
unterhaltsam aufgebaut. Oberstufen und Be-
rufsschulklassen haben das Werk bereits in
der Praxis erprobt.
16 Projektions-Farbfolien unterstützen den
Lehrer dabei, den Unterricht praxisnah und
lebendig zu gestalten, so dass selbst in einer
so «trockenen» Materie wie der Wirtschafts-
künde Begeisterung und aktive Mitarbeit der
Schüler gewährleistet sein wird.

Coupon ausschneiden und
einsenden an:

Bestell-Coupon
Das schülergerechte Lehrbuch «Volkswirtschaft geht uns alle an»
interessiert mich. Bitte senden Sie mir die unten angegebene Anzahl
Exemplare. Die Schutzgebühr von Fr. 5.- pro Exemplar werde ich mit
dem der Sendung beigelegten Einzahlungsschein innerhalb von 10Tagen
überweisen.

Schüler-Exemplare à Fr. 5.- Fr.

Lehrer-Exemplare à Fr. 5.- Fr.
(inkl. 16 Projektions-Farbfolien)

Fr

Die Zustelladresse lautet:
Name | | | | | | | | | | |Vorn.|

Schulej II II I I I I I | | | Str. |

Plz/Ort 1 n Tei.mmrn
Unterschrift:.
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Ausschnitt Nr

A"-/" Zirkel und Reisszeuge

Erhältlich im Fachhandel
Bezugsquellennachweis: Hermann Kuhn

8303 Bassersdorf, Tel. 01/836'48'80

6372 Ennetmoos
Tel. 041 61 71 26

Rhea PCM (790x391x541 mm)
Für den original italienischen
Cappuccino
Alle neuen Technologien vereint in jungem,
modernem Design.
Bohnenkaffee, frisch gemahlen und angebrüht,
in sechs Variationen, bei denen der Espresso
und der original italienische Cappuccino nicht
fehlen. Schokolade in drei Variationen, wähl-
weise Ovomaltine, Tee in zwei Variationen,
wahlweise Bouillon. Heisswasser.

Alles auf Wunsch auch mit Münzprüfer mit oder

ohne Restgeld, sogar mit Kreditkartenleser

IMicroprozessor-Steuerung],
Direkt vom Importeur:
Verkauf - leasing - Miete - Miete/Kauf -
Operating B

Nova Autoservice AG, Verpflegungsautomaten
Pulvermühlestrasse 82,7000 Chur
Tel.081 24 22 48/49, Fax 081 245733

Hauptsitz:
6917 Barbengo, Tel. 091 601541
Filialen:
7000 Chur, Tel. 081 242248
1645 le Bry, Tel. 037 31 1916
1295 Mies, Tel. 0227555414
8952 Schlieren, Tel. 01 7302850
Tochtergesellschaft:
8580 Amriswil, Tel. 071 677878

Produkte und technischer Service in der

gesamten Schweiz durch eigene Filialen und

unsere Regionalvertretungen.

DII/E.RSO
Walser & Rufer

Immer mobil mit dem Brompton Faltvelo!
Ausschnitt Nr. Faltmasse H 56,5 x B 54,5 x T 26,5 cm.

3- oder 5-Gang-Schaltung. In wenigen
Sekunden fahrbereit. Übersetzung und
Fahrverhalten wie ein grosses Velo.

Der gute Lehrer
+ der einfache Macintosh
+ der professionelle Support

das erfolgreiche Trio
Ausschnitt Nr.



SLZ16/93

?~1
_ Lösungszahl:

19

Wenn Partnerschaft und
Sicherheit zählen, dann

lder&Eisenhutag
Turn- und Sportgerätefabrik

8700 Küsnacht ZH
Tel. 01/910 56 53
Fax 01/910 57 10

9642 Ebnat-Kappel SG
Tel. 074/3 24 24
Fax 074/3 24 03

' I I I
*

r «flfc -

Oe'vh®

So macht das Lernen Spass.
Planen Sie mit Ihrer Klasse eine fächerübergrei-
fende Unterrichtseinheit, in welcher eine ganztägige
Exkursion an die

n^ita
Basel, 4.-13.3.1994

im Brennpunkt steht-
der Anlass für schulische
Aktivitäten ausserhalb der
Schulstube.

X-
Bitte senden Sie mir Unterlagen

zur Sonderschau «Dein Beruf-Deine Zukunft» '94

zur Lehrereinführung am Samstag, 29. Januar 1994

Vorname/Name:

Adresse:

PLZ/Ort:

Schule: Klasse:.

Talon einsenden an
Amt für Berufsberatung Basel, Rebgasse 14, 4058 Basel,
oder Telefon 061 267 86 78, Fax 061 2679947

NEU Halbprofessionelle *-*»«•*

Lochmaschine «VARIO»

- mit austauschbaren, leicht verstellbaren
Lochsegmenten für jede beliebige
Lochanzahl und jeden gewünschten
Lochabstand ab 19 mm.

- mit Lochdurchmesser 6 oder 8 mm
erhältlich.

- Leistung bis ca. 40 Blatt pro Hub.
Preis (mit 4 Stempeln 6 mm)
inkl. Wust, Porto und Verpackung
Fr. 280.-.

Ringbuchtechnik KRAUSE AG, 8492 Wila, Telefon 052 45 26 21

Organisationsmittel
für Lehrerinnen und
Lehrer

H. Saner Trading
Postfach 1133

8152 Opfikon
Tel. 01 810 80 70

Ihr Vertrauenslieferant für
Schreibgeräte, Mappen,
Aktenkoffer aller Art,
«Ökona»-Artikel, chlorfrei,
entsorgbar

Info-Abschnitt für
Prospektunterlagen
Senden an:

Firma/Name:

PLZ/Ort:

INGENO
Computer AG
Zürich
Fellenbergstr. 291
8047 Zürich
Tel. 01/491 80 10

INGENO Wolf
Computer AG
Zürich Nord
Pünten 4
8602 Wangen
Tel. 01/833 66 77

INGENO
Computer AG
Luzern
St. Karlistr. 76
6004 Luzern
Tel. 041/22 02 55

INGENO Wolf
Computer AG
Solothurn
Rossmarktplatz 1

4500 Solothurn
Tel. 065/23 42 45

INGENO
Data AG
Basel
Kornhausgasse 2
4001 Basel
Tel. 061/261 48 58

Hl

Wie wär's mit
einem Gespräch?
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Ferien- und Fr

Gründliche und seriös
an ganzen Wochenku

Klassischer Kc

Fussrefl

Verlangen Sie telefoni

Ausschnitt Nr

it sinnvoll einsetzen

sbildung mit Diplomabschluss
eTiqdividueller Unterricht in

und Sportmassage
onen-Massage

KURSORGANISATION

der schriftlich die Unterlagen.

7pntrnml' IBodyfeet
MASSAGESCHULE

MaxSulser Aarestrasse 30 3600 Thun Telefon 033/22 23 23

Kurszentrum Mülene Richterswil
Heimalwerkschule
Kurse für Handwerk Seestrasse 72
und Kunsthandwerk CH-8805 Richterswil
Büro für Bauberatung Telefon 01 -784 25 66
und Bauplanung Telefax 01-786 21 05

Kurse September bis Dezember 1993
Bauen

Torbaukurs
Zimmern

Handwerk/Kunsthandwerk
Sattlern
Holzbildhauen
Arbeiten auf der Drechselbank
Drechseln von Holzspielzeugen
Kerbschnitzen
Farbenlehre: Was ist Farbe?
Scherenschnitt
Buchbinden

25.-29.10.93
25.-29.10.93,1.- 5.11.93

1- 5.11.93
11.-22.10.93
11.-15.10.93
18.-22.10.93
4- 8.10.93

18.-22.10.93
4.-8.10.93, 6/7.11.93

25.-31.10.93

Holzbearbeitung
Schreinern
Grundkurse 11 .-22.10., 8.-26.11., 29.11 .-17.12.93
Schreinern Fortsetzungskurse 8.-26.11., 29.11.-17.12.93

Textiles Gestalten
Handweben Grundkurse
8 Wochen
4 Wochen
Doubleface
Transparentes für Räume
Computerkurs mit Texy-6-Programm
Schlaufenflechten
Spielerei mit Fäden (Klöppeln)
Filzen Herbst
Sticken
Textiler Siebdruck
Seidenmalen
Entwerfen für Patchwork/Stoffrecycling

Nachhaltige Landwirtschaft
Arbeitstagung

25.10.-17.12.93
25.10.-19.11.93
22.11.-17.12.93

4.-15.10.93
18.-22.10.93

3/4. 9.93
6./7.11.93

18.-19. 9.93
11.-15.10.93

18./19.9., 4— 8.10.93
17.-19. 9.93
1- 5.11.93
4- 8.10.93

25726. 9.93

Freie Kursplätze: Automatische Auskunft über freie Kursplätze und
aktuelle Veranstaltungen (rund um die Uhr) durch Tel. 01 784 52 66

An das Kurszentrum Mülene:
Ich interessiere mich für

das Spezialprogramm 1993 Bauen
das Spezialprogramm 1993 Holzbearbeitung :

das Spezialprogramm 1993 Handwerk/Kunsthandwerk
das Spezialprogramm 1993 Textiles Gestalten
das Kursprogramm 1994

Name, Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Telefon:

SLZ16/93

Echtheit und

Begeisterungsfähigkeit
als

Schlüssel lebendigen Unterricht!?

Der heutige Schulbetrieb ist oft gekennzeichnet durch eine
zunehmende Auflösung der Umgangsformen, Zerstreutheit,
mangelnde Konzentration, und viele Lehrerinnen und Lehrer
gelangen an den Rand der Erschöpfung.

In einem 2V2tägigen SEMINAR werden diese Probleme durch
intensive Arbeit angegangen, damit Lösungswege und
Lösungsmöglichkeiten entstehen, die auch verwirklicht wer-
den können.

Kursdaten: 30. September bis 2. Oktober 1993
Kursort: «Meielisalp» oberhalb Leissigen
Kursgeld: Fr. 450 - / Unterkunft, VP: Fr. 135 - pro Tag
Anmeldung: Roland Pasquier, Seminarleiter

Roodigstrasse, 6287 Aesch LU
Telefon 041 854217

Es können nur 10-12 Teilnehmerinnen berücksichtigt werden!

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Italienisch lernen
Italien kennenlernen

- Sprachkurse

- Ausbildungskurse für Italienischlehrer

- Fachseminare über die italienische
Schule

Erika Furrer, Obermühleweg 18,8424 Em-
brach, Tel. 01 8655382, Fax 01 8655373

Erholung:

Ausbildung:

Auskunft:

Atem - Bewegung - Musik, Lehrweise Medau

Seminar für organisch-rhythmische Bewegungsbildung
Irene Wenger/Ursula Beck, Maygutstr. 20,3084 Wabern/Bern

Erholung, Aufbau und Einblick in die Arbeitsweise durch Ferien-
kurse: 11.-15.10.93 in Aarau, 26.-30.12.93 in Wabern
2- bis 3jährig, teilberufsbegleitend für Menschen aus pädagogi-
sehen, therapeutischen und sozialen Berufen
Telefon 031 961 1584

Ausschnitt Nr..

Sanftaberaktiv bewegen
in Unterrichtspausen oaer
im Sportunterricht.

Testexemplar Fr 24.80
inkl.Versandspesefi Staffel-
preise fyr Schulen),

Fragen Sie im Spielwaren-
Fachgeschäftoderdirekt bei:

special c/o der spieler
Kerngartenstr. 15
4104 Oberwil
Tel 061-401 53 54

Die Konzentration fördern
und die Kreativität anregen
nÄitden «loopers», einem der
V/eniger) Spielgeräte, dasdie
Koordination von linker und
rechter Gehi rnhälfte fördert.
Konzpiert und produziert in
derSchweizvon Kathrin Ha-
begger.

Spezialangebote Spiel für Werkunterricht, Mathematik, Physik etc. anfordern!
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^ Pro« ^
ELECTRO/V/CS AG

BERN : TEL 031 24 52 00

BELP : TEL 031 819 36 20

BIEL : TEL 032 22 11 88

Hardware
S' Software
H' Netzwerke
s' Schulung
a' Service

Guatemala kennenlernen
Kultur- und Erlebnisreise vom Spezialisten, 20 Tage

Durchführung: ab31.10. + ab 19.12., max. 12Teilnehmer.

Das Reiseprogramm bitte mit Postkarte anfordern:
V. Zalokar, Kapf 5, 8608 Bubikon

Ausschnitt Nr..

BRUSH
UP

YOUR
ENGLISH.

Global
V" liS^Ää^Newspaper

Available early each
"morning at kiosks all over

•A \ ^^•'"'Switzerland. Ask for it
wherever you go.

For Information please call or write:
International Herald Tribune (Zurich) AG
Spindelstrasse 2, 8041 Zürich, Tel. 01/4817200

Töpfern in der Gascogne

in wundervoll gelegenem Bauernhaus.
Kurse jederzeit, bis zu 8 Personen. Alles
inbegriffen: Material, Brennen, Kost und

Logis, Velos, 3 Ponys zum Ausreiten!
3800 FF/10 Tage.

Info: Georges Trabut, Pouygarin, F-32190
Marambat, Tel. (0033) 62 06 34 77.

Toskana - Töpferferien -
Reiterferien in wundersch.
Landschaft. 2 Bauernhöfe, je
bis 15 Pers., 1mal m. Töpferei-
kursräumen {m. beiden Höfen
zus. bis 30 Pers.). Unterlagen
von Gunter Ahlborn, Ried-
Strasse 68, 6430 Schwyz,
Telefon 043 21 1713.

se/'f 7965

Gym/iasf/Ar-
/.e/ire/m
Gesra/fen S/e ///re Zuton/f/
Sc/?w/e/7 S/e //?r e/peaes
/Cö/perf>ewusstse/n.'
öege/sfem S/e aacfere/

ZF//J ersfer Sc/)r/ff zwr
Ve/w/rW/c/iung /st e/ne
-4t/sb//£/wr?<7 />? G/maasf/Ar.
Dawer; 2 Semes fer,
e/h 7ä<? pro l/Voc/ie.

£/g/7w/7^sa5/c/ärw/7^.
D/p/omaösc/j/wss.
ScW/e/fung.
Verena E^^enöerg'er

/c/? wünsc/re G/ar/s-t/nfer/agen:

/Vame;

Strasse:

AiZ/Ort:. SL

cte/7/a Sem/nar
Drw/?«3L/par/(

Te/, 0 7 463 62 63
<5045 ZOr/'c/?
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elkura ag
seit 1963

8134 Adliswil, Fabrikhof 5

7000 Chur, Malixerstr. 71

Tel. 01 / 710 95 86 Fax 01 / 710 95 82

Tel. 081 / 23 35 25 Fax 081 / 23 36 04

Haben Sie Probleme mit Ihren Fenstern?
Ausschnitt Nr

Bestehende Doppelverglasungsfenster umbauen auf 2- oder 3fach-lsolier-

verglasung bis 1,3 W/ m* sowie Schalldämmung bis ca. 40 dB.

Besonders vorteilhaft bei gleichzeitiger ALU-Verkleidung der äusseren Flügel-
seite. Systeme auch verwendbar zum Umrüsten bereits bestehender Isolier-
verglasungsfenster.

Im weiteren liefern und montieren wir Ihnen auch neue Fenster in Kunststoff,
Hoz, Metall oder Holz / Metall kombiniert - auch im jahrelang bewährten
ELKURA-Fertig-Einbausystem (ohne Herausreissen der alten Rahmen).

Sämtliche Arbeiten im Zusammenhang mit der Fenster- und Türabdichtung.

Profitieren Sie von unserer Entwicklung und jahrelangen Erfahrung mit die-

sen Systemen. Lassen Sie sich von uns beraten, unsere Offerte ist kostenlos.

Besuchen Sie uns auch in der Schweizer Baumuster-Centrale Zürich

Wenn Sie

Lehrerinnen und Lehrer
informieren

wollen..
Schweizerische

Lehrerinnen- und
Lehrer-Zeitung SLZ

Ausschnitt Nr..

Fördern, was
den Frauen nützt.
Wenn Sie Ihr Erspartes zur
Alternativen Bank ABS bringen,
bestimmen Sie, wie und wo es

angelegt wird. Und Sie können

das kontrollieren. Ihr Geld ist gut
angelegt und wirkt nicht gegen
Ihre eigenen Ideen.

alternative
JlKA

r;—7. 1

Bitte senden Sie mir

Kontoeröffnungsantrag Informationsmaterial m

Name

Adresse

PLZ/Ort

Talon senden an: Alternative Bank ABS, Leberngasse 17,

Postfach, 4601 Ölten, oder Telefon 062/32 00 85; oder:
Alternative Bank ABS, Vertretung Zürich, Postfach 9721,

8036 Zürich, Telefon 01/462 05 04.

NORDWESTSCHWEIZERISCHE
ERZIEHUNGSDIREKTORENKONFERENZ

NWEDK

DIDAKTISCHES INSTITUT
Pädagogisch-didaktische Weiterbildung

für Aufgaben in der Lehrerausbildung und -beratung
der Bereiche Handarbeit/Werken, Hauswirtschaft

und Kindergarten

Aufsichtskommission

Berufsbegleitende Weiterbildung
am Didaktischen Institut NW EDK,
Kurs VI, 1994-96

Adressatinnen
Lehrerinnen für Handarbeit/Werken, Lehrerinnen für
Hauswirtschaft und Kindergärtnerinnen mit mehrjähriger
Berufserfahrung. Interessentinnen, die bereits eine berufliche
Funktion in der Lehrerausbildung oder -beratung erfüllen,
werden bevorzugt. Die Weiterbildung steht Männern und
Frauen offen.

Zielsetzung
Das Didaktische Institut NW EDK bietet eine zusätzliche Qua-
lifikation in didaktischer, fachdidaktischer, pädagogisch-psy-
chologischer und erwachsenenbildnerischer Hinsicht. Sie ist
eine sinnvolle Vorbereitung auf verschiedene berufliche Funk-
tionen in den Bereichen Handarbeit/Werken, Hauswirtschaft
und Kindergarten oder eine sinnvolle gedankliche Vertiefung
für jene, die diese berufliche Funktion bereits erfüllen, insbe-
sondere:

- Seminarlehrerinnen
- Lehrerfortbildnerinnen
- Lehrerberaterinnen/Inspektorinnen
- Praxislehrerinnen der Seminare

Beginn: 22. August 1994

Dauer
Zwei Jahre, berufsbegleitend, jeweils Montag und Dienstag
während der Schulzeit und insgesamt vier Blockwochen wäh-
rend der Ferien. Die zeitliche Belastung durch die Ausbildung
entspricht einem Arbeitspensum von 50%.

Trägerin
Nordwestschweizerische Erziehungsdirektorenkonferenz
Die Mehrzahl der Ausbildungsplätze wird durch Personen aus
den Kantonen NW EDK (AG, BE, BL, BS, FR, LU, SO) belegt.
Für Interessentinnen aus anderen Kantonen sind jedoch
Plätze vorhanden.

Ort
Didaktisches Institut NW EDK, Kantonales Lehrerseminar,
Solothurn

Kosten
Die Kantone übernehmen die Kurskosten der von ihnen aus-
gewählten Teilnehmerinnen.
Beurlaubung, Stellvertretung und Spesenersatz sind kantonal
bzw. schulintern zu regeln.

Anmeldung
Bis 30. September 1993 an die Erziehungsdirektion des jewei-
ligen Kantons.

Verlangen Sie bitte Unterlagen und das Anmeldeformular
schriftlich bei:

DIDAKTISCHES INSTITUT NW EDK
Kantonales Lehrerseminar
Obere Sternengasse, 4504 Solothurn

Ausschnitt Nr



ZH: Berufsmaturität ab
kommendem Schuljahr

Le/i/7i/zge zznz/ Le/zrtöc/z/er m tec/zzzi-

sc/zerz ßmz/ezz Fzw/ze/z zw Kzzzzizw Zün'c/z
zzi> Azzgzzsf miz z/er Vbr/zereiZzzzzg zzzz/ z/ie

ZJmz/smzzftzriiäi /legwzjen. MzzZzzrz7ni.szzzz.s-

bi/z/zzzzgezz /zzr nzzz/ere ßerzz/sric/zZzzzzgezz /o/-
gen aft 7994. Die ßerzz/szzznZzzriZn'Z fterec/zZzgZ

zzzw priz/zzng.s/reiezz Über/r/Zi an ez'ne /zö/ze-

re Fac/z^c/za/e, Fürt/Zig a/.y Fnc/z/zzzc/zsc/zzz/e

bezeic/zzzeZ, wie Vo/F.swirZ.sc/zzz/z.sz/ireFzorin
7/ez/i Lang Lärz/z'c/z erF/nrie.

Die Berufsmaturität soll nach Hedi
Lang eine «attraktive Alternative» zur
Gymnasialausbildung werden. Sie besteht
aus einer abgeschlossenen Berufslehre und
einer erweiterten Allgemeinbildung, die
an der Berufsmittelschule (BMS) geboten
wird und mit dem Maturitätszeugnis ab-
schliesst. Der Ausbildungsgang wird in der
Regel während der Lehre neben der be-
rufsbezogenen Berufsschule absolviert. Er
kann aber auch nach Lehrabschluss voll-
zeitlich oder berufsbegleitend besucht
werden. (sz/n)

ZH: Integrative Schulung
findet Anklang

Bereits 39 Sc/zzz/gemeizzz/ezz zw Kzzzz/zw

Züric/z bieZezz /ür Fz/zz/er miz Sc/zaLc/zwz'e-

rigFeiZerz sZzzrZ Szwz/erF/zz.s,se« z/ie izzZegrnZive

Sc/zzz/zzzzgs/zzrw azz. Die Za/z/ /zaZ szc/z z/awz'r

izz z/ezz /eZzZezz beiz/ezz 7n/zre« me/zr a/.v ver-
z/oppe/Z, wz'e azz.s ezzzer /Mz'ZZez/zzzzg z/er Frzze-
/zaagsz/z'reLzz'oa vozz F/zz/e Ja/zz /zervorge/zZ.

Von den 39 Schulgemeinden haben 23

die integrative Schulungsform aus beste-
henden Sonderklassen entwickelt. 16 Ge-
meinden haben neu ein eigenes Förderan-
gebot aufgebaut. Das Modell sieht vor,
dass Kinder mit Schulschwierigkeiten

möglichst weitgehend den normalen Un-
terricht besuchen. Daneben werden sie

einzeln oder in kleinen Gruppen gezielt
gefördert. Die integrative Schulungsform
lässt sich gut an lokale Bedürfnisse anpas-
sen und kommt daher auch kleinen und
mittleren Schulgemeinden entgegen, die
nicht die Mittel haben, um eigene Sonder-
klassen zu führen. fsz/aj

SG: Ab halbem Pensum Wahl
möglich

Azz/grzzzzz/ ez'zzcr er/zeb/z'c/z er/c/ärZtw A/zz-

Z/zw /zaZ z/z'e Sz. Ga//er Fegzerzwg zzzzzz z/ezz

FrzZwzzr/ zur Fevzsz'zw z/es Vo/Fsszfzzz/geseZ-

zes erar/zez'ZeZ zzzzz/ ez'/zew Verzze/zw/zzssazzgs-

Ver/a/zrezz azzZersZe//Z. Dieses z/azzerZ bz's Fzz-

z/e 7993, wz'e es w ewer Tzärz/zc/z er/o/gZezz

A7/zzez7zzzzg TzezssZ. Die Fevzszzw sei zuw Aa-
/ass gezzowwen worz/erz, wez'Zere Fe/zzrw-
posZzz/aZe azz/zzzgrez/ezz, z/ie sic/z iw Voi/zag
z/es sez'Z ze/za 3a/zrea ge/zeaz/ea Vo/Fssc/za/-

geseZzes gezeigZ /zaZZea.

Unter anderem seien aus Gründen der
gesellschaftlichen Entwicklung Anpassun-
gen nötig. Den Schulräten würden ver-
mehrt expertenunabhängige Kompeten-
zen zugewiesen bei der Anordnung von
Massnahmen für Kinder mit Lernschwie-
rigkeiten. Anpassungen sind darüber hin-
aus bei der Bezeichnung und Gründung
von Schulgemeinden vorgesehen: in der
Beteiligung der Eltern an den Kosten des

freiwilligen zehnten Schuljahres, in der
Zuständigkeit zur Ferienfestlegung (Erzie-
hungsanstelle des Schulrates), bei der Ab-
Stimmung der Unterrichtszeiten zwischen
Primarschule und Kindergarten (Blockzei-
ten), im Beginn und in der Dauer der
Schulpflicht sowie beim Überspringen ei-

ner Klasse durch ausserordentlich begabte

und charakterlich reife Schulkinder. Die
Einführungsklasse soll aus den Sonder-
klassen herausgelöst und als Angebot zur
schulischen Nachreifung weitgehend dem
Ermessensbereich der Eltern unterstellt
werden.

Im Interesse der Gleichstellung der
Geschlechter

Im Anstellungsverhältnis der Lehrkräfte
sind insofern Änderungen vorgesehen, als
die Wahl bereits bei einem halben Pensum
möglich sein wird. Mit dem Verzicht auf
die Abgabe eines kantonalen Fähigkeits-
ausweises beziehungsweise einer Lehr-
bewilligung des Erziehungsdepartementes
soll Verwaltungsaufwand vermieden wer-
den. Die Eltern sollen ermächtigt werden,
ihr Kind je Schuljahr an zwei Halbtagen
vom Unterricht zu dispensieren. Im Ge-

genzug dazu sollen die Ansätze für Ord-
nungsbussen für Eltern, die ihre Kinder an
der Erfüllung der Schulpflicht hindern,
deutlich erhöht werden. (sz/zz)

AR: «Sparen ja, aber nicht am
Fundament»

Die Ausserrhoder Kindergärtnerinnen
wehren sich gegen die vom Herisauer Ein-
wohnerrat beschlossene Fünftagewoche in
den Kindergärten und die damit einherge-
hende bis zu zehnprozentige Gehaltsre-
duktion, mit der rund 70 000 Franken ein-
gespart werden sollen - und mit der der
Kindergärtnerinnenlohn wieder auf 72%
des Primarlehrer- und -lehrerinnenlohnes
sinken werde (der Mindestansatz laut kan-
tonaler Empfehlungen der Schulpräsiden-
ten-Konferenz beträgt 80%). Damit werde
jahrelange Aufbauarbeit zur Anerken-
nung des Kindergartens als erste Stufe der
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Wenn Sie

Angebote

präsentieren

wollen...

Schweizerische mm
Lehrerinnen-und ^^1

Lehrer-Zeitung

Ver/ce/irsbüro
047 SJ 33 30

Sia ichulralsan mit dam Zug.
Si« ichulraiian mit dam Bus.

Sia schulfaiian mit dam Bika.
Sia ichulraiian su Fun, ,-,,-h
odar mit dam SchlFF.

Luftse/fta/m ots Wancfergeb/e/
fl/pr-Seebodfenajo. Hobfe Gasse,
Gessterburg, H/sforiscftes Museim,
Sports/äffen für yede Saison.
Mrn/go/f und Gartenschacft am Qua/

Schreiben Sie?
Natürlich. Denn schon der ABC-Schütze
schreibt. Schreiben Sie gut? Das ist schon
besser. Wenn Sie Ihrer «Schreibe» den
letzten Schliff geben wollen, dann absol-
vieren Sie den neuen Fern-Lehrgang
«Schriftstellern + Journalismus».
Erster Schritt: Senden Sie uns den Gut-
schein für ein kostenloses Probestu-
dium. Es besucht Sie kein Vertreter, es
telefoniert niemand. Wir informieren Sie
schriftlich. Weil wir gerne schreiben.

Gutschein für kostenloses Probestu-
dium «Schriftstellern + Journalismus»
Bitte einsenden an:
Neue Kunstschule Zürich
Räffelstrasse 11,8045 Zürich
Telefon 01 4621418

Ja, ich will Ihren Lehrgang prüfen. Senden
Sie mir per Post das Kursprogramm und
die Probelektion für den ersten Monat.
Wenn mir der Lehrgang nicht gefällt, sen-
de ich ihn innert 10 Tagen zurück, und der
Fall ist für mich erledigt. Wenn er mir aber
zusagt, dann mache ich mit. In diesem Fall
erhalte ich automatisch jeden Monat die
weiteren Lektionen. Ich bleibe dann Kurs-
teilnehmer für 3 Jahre.

Aber ich kann 3 Monate vor Ablauf ei-
nes Studienjahres auf Ende des Kurs-
jahres kündigen. Das monatliche Kursho-
norar beträgt nur 89 Franken, ich bezahle
es dann jeden Monat per Einzahlungs-
schein, den Sie mir schicken.

Name:

Vorname:

Strasse:

Geboren am:

Ort/Datum:

Unterschrift:

29207 023? software
exklusive CS Hypercard-Stacks für Apple Macintosh - Anwender

eagle Denkspiele I & II - der Grosserfolg 93 (je sfr. 44.

wayout-Klassenlagerverzeichnis - topaktuell & einzigartig
neu: > 925 Gruppenunterkünfte auf 1 Diskette (nur sfr. 60.-)

Unbedingt detaillierte Infos verlangen oder direkt bestellen bei:
way out, Neudorfstrasse 36, 8820 Wädenswil, Tel / Fax 01-780 78 40

Was eine Lehrerin
von ihrem Apple
Computer hat.

Durch seine unkomplizierte Art

erleichtert Ihnen ein Apple

Computer die Vorbereitung des

Unterrichts ganz erheblich.

Sicher haben Sie keinerlei

Probleme, die so gewonnenen

Freiräume zu nutzen: Für Ihre

Schüler und Schülerinnen, für

Elterngespräche und nicht zuletzt

für Sie persönlich. So macht das

Unterrichten noch mehr Spass.

Was sicher einer der Gründe ist,

warum die Nr. 1 an den Schweizer

Schulen so oft eine 6 bekommt.

Generalvertretung für die Schweiz

und Liechtenstein:

Industrade AG

Apple Computer Division

Hertistrasse 31, 8304 Wallisellen

Telefon 01/832 81 11

Ausschnitt Nr..

Apple Computer

Wer sucht, der findet

ZYTGL^GGE WERKBÜCHER'

Das Sudtal Graubundens zwischen
Granitbergen und Kastanienwald, ein
Ausflugs- und Ferienziel

«anders als alle andern»
Patrizierhäuser, Kirchen, Schlösser und
Türme sind Zeugen einer bedeutsamen
Vergangenheit. Museen und Ausstellun-
gen zeigen das Bergell von heute, und in
Hotels, Pensionen und Restaurants wird
der Gast mit traditioneller Gastlichkeit
betreut.
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Volksschule wieder systematisch zerstört,
wo doch die Kindergartenstufe immer
wichtiger werde im Erziehungs- und So-

zialbereich, kritisiert der Vorstand der
Stufenkonferenz Kindergarten AR. Er
hofft nun, dass die Stimmberechtigten bei
einem Referendum dem Kindergarten die
ihm gebührende Stellung verschaffen wer-
den. (Ma)

TG: Beitritt zur inter-
kantonalen Vereinbarung

Der Thurgauer Regierungsrat beantragt
dem Grossen Rat, der interkantonalen
Vereinbarung beizutreten, die es ermög-
licht, kantonale Ausbildungsabschlüsse in
der ganzen Schweiz anzuerkennen. Die
Konferenzen der Erziehungs-, der Sani-
täts- und der Fürsorgedirektoren haben im
Februar 1993 die Vereinbarung verab-
schiedet, die verschiedene, unbefriedigen-
de Teillösungen ersetzen soll. Im Thurgau
untersteht der Beitritt nicht nur dem Be-
schluss des Grossen Rates, sondern auch
dem fakultativen Referendum. (säa)

UR: 9-Schulhalbtage-Woche
an der Urne verworfen

Am eidgenössischen Abstt'mmangs-
wochenenrfe vom 6. /an/ hatten die Stimm-
bargennnen and 5tt'mmharger des Kantons
Uri auch aber die Ein/ah rang der 9-.Seh«/-

ha/btage-Woche z« bestimmen. Bei einer
Annahme der Vor/age wäre es den einze/-
nen Scha/gemeinden offengestanden, /ar
ihre Scha/en die 9-7/a/btage-Woche einza-
/ahren oder nicht, ;'e nach den gemeinde-
eigenen Verhältnissen. Der Entscheid des
Souveräns an der Urne/iei jedoch mit 7885

(60,3%) Mein- gegen 5/98 (39,7%) 7a-
Stimmen re/ativ deat/ich aas.

Mit der Einführung der 5-Tage-Woche
(schulfreier Samstagmorgen) in den mei-
sten Urner Gemeinden fiel der bis anhin
schulfreie Mittwochnachmittag als Erho-
lungsphase in der Wochenmitte weg. Auch
ging damit Raum für ausserschulische
Aktivitäten wie Musikschule oder Pfadi,
Jungwacht usw. verloren. Ganz allgemein
nahm mit der Verlegung des Samstagmor-
gens auf den Mittwochnachmittag die
Konzentration des Unterrichts zu.

Einzelne Schulgemeinden, aber auch
die Vereinigung «Schule und Elternhaus»
machten sich in diesem Zusammenhang
dafür stark, den verlorenen Freiraum am
Mittwochnachmittag wieder zu schaffen.
1991 wurde dem Urner Landrat eine Mo-
tion zu diesem Problem eingereicht, die
dann im Mai 1992 als erheblich erklärt
wurde. Eine erziehungsrätliche Kommis-
sion befasste sich darauf eingehend mit der
Sachfrage und kam zum Schluss, dass den

einzelnen Gemeinden die Einführung der
9-Schulhalbtage-Woche unter Einhaltung
der Rahmenbedingungen (Stundentafel,
Lehrpläne usw.) ermöglicht werden sollte.
Zur Meinungsbildung wurde auch eine
breitgestreute Vernehmlassung bei betrof-
fenen Kreisen durchgeführt, die jedoch
sehr unterschiedliche Ergebnisse erbrach-
te. Am 6. Juni hat nun das Volk an der
Urne dem Projekt eine Absage erteilt.

Der Vorstand des Lehrerinnen- und
Lehrervereins Uri hatte sich in seiner Ver-
nehmlassungsfassung ebenfalls gegen eine
Einführung der 9-Schulhalbtage-Woche
ausgesprochen, solange nicht auch die ver-
schiedenen Rahmenbedingungen in die
Diskussion einbezogen würden. Eine ein-
fache Verlagerung der Stunden des Mitt-
wochnachmittags auf die restlichen Tage
erschien ihm wenig sinnvoll, da so der
Druck auf die Kinder nur umverteilt, nicht
aber beseitigt worden wäre. Auch andere
Problemfelder wie Hausaufgaben, lange
Schulwege oder auf der Oberstufe das er-
Schwerte Wahlfachangebot wurden vom
KLVU-Vorstand in einen kritischen Zu-
sammenhang mit der 9-Schulhalbtage-
Woche gebracht.

5-Tage-Woche an
der Mittelschule

D/e Lebraw/sscba/e des Seminars Unter-
strass (Evangelisches Lebrersem/'/jar Zä-
rieh) /üb/t ab A«gast dieses Jahres äie
5-Eage-Woche ein. Dies besch/oss der Vor-
stand des 7rägervereins in äer Überzea-

gang, dass das Seminar aueb in Fragen äer
Standenp/angesta/tang seinen Ereiraam a/s

siaai/ieb anerkannte, aber anabbängige
Scba/e zakan/tsorientiert anä innovativ
nützen mass.

Ausschlaggebend für diesen Entscheid
waren nicht nur die teilweise langen An-
fahrtswege der Schülerinnen und Schüler,
sondern auch die Überlegung, dass ein
langes Wochenende für Erholung und
sinnvolle Aktivitäten genutzt werden
kann. Die an die Maturitätsschule an-
schliessende Lehrerausbildung des Semi-
nars Unterstrass, welche ein «Seminar für
Pädagogische Grundausbildung» sowie
das eigentliche Primarlehrerseminar um-
fasst, hat mit gutem Erfolg bereits vor
einigen Jahren die 5-Tage-Woche einge-
führt.

Eine vom Schülerrat durchgeführte Um-
frage hatte bei allen Gruppen (Schüler-,
Lehrer-, Elternschaft) eine deutliche
Mehrheit für diese Neuerung ergeben.
Auf ausdrücklichen Wunsch der zur Ver-
nehmlassung eingeladenen Schülerschaft
wird jetzt ein Modell erprobt, welches den
freien Mittwochnachmittag als Ruhepol in
der Woche weiterhin gewährleisten soll. In
einem Jahr wird dieses Modell evaluiert
und nötigenfalls angepasst. ED

Schweizerische Kunstführer
1993

Die erste Serie der Schweizerischen
Kunstführer 1993 ist erschienen. Serie 53

umfasst leicht verständlich verfasste, reich
illustrierte, mit nützlichen Informationen
über Öffnungszeiten und Führungsange-
bote versehene Broschüren zu folgenden
Themen:
• .SVi/Bbezi/b im Do/Lazcrn
• Stt/tang Samm/ang E. G. ßühr/e,

Zürich
• Kathedra/e 5t. Ursen, So/orbar«

• 5f.-A/ba«-7ä/ in Basel

Die Gesellschaft für Schweizerische
Kunstgeschichte GSK setzt sich seit ihrer
Gründung 1880 für die Erhaltung der
schweizerischen Kunstdenkmäler ein. Das
zentrale Anliegen der GSK ist die Inventa-
risation der ortsgebundenen Kunstdenk-
mäler und der Ortsbilder der Schweiz vom
Frühmittelalter bis ins 20. Jahrhundert.
Die Forschungsergebnisse dieser nationa-
len Aufgabe werden in drei Wissenschaft-
liehen Publikationsreihen veröffentlicht:
Die Kunstdenkmäler der Schweiz, Inven-
tar der neueren Schweizer Architektur,
1850-1920 INSA und Beiträge zur Kunst-
geschiehte der Schweiz.

Unter den zahlreichen Publikationen
der GSK nehmen die 5cbwcizemcben
Kattsi/abrer einen besonderen Platz ein.
Bereits 1935 wurde die nunmehr sehr be-
kannte und in Millionenhöhe verlegte Rei-
he lanciert. Seit 1953 veröffentlicht die
GSK jährlich in 2 Serien 20 Einzelnum-
mern, die auch regelmässig im Abonne-
ment oder im Buchhandel erhältlich sind.

Weitere /n/ormationen bei: Ge.se//.scba/t

/ür 5cbweizerBcbe Kans/gescbicb/e, Bavü-
ionweg 2, Post/ach, 300/ Bern, Te/e/on 03/
23723/.

1. Nationaler Spieltag der
Schweizer Ludotheken

Am /8. September /993 /Obre« äie über
300 Eaäotbeben in äer Schweiz er.vtma/.s

gemeinsam einen Nationalen Spieltag
äareb.

Mit diesem Anlass wollen die Ludothe-
ken in der ganzen Schweiz auf die Bedeu-
tung des Spiels als aktive Freizeitgestal-
tung und kulturelle Tätigkeit hinweisen:
vermehrt wieder bewusst machen, dass

Spiel auch Anleitung braucht, dass es Zeit
und Raum dazu braucht (Spielraum ist ein
Ausdruck, der in der deutschen Sprache
sehr viel verwendet wird, ohne dass die
Bedeutung wahrgenommen wird).

Es soll ein Spielfest mit verschiedenen
Aktivitäten und für alle Altersstufen wer-
den, mit Wett- und Brettspielen, Gesell-
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Schulreisen in die Freiberge
Wieder ist die Zeit der Schulreisen da, und

wieder stehen Sie, Lehrer und Lehrerinnen, vor
der Wahl eines attraktiven, unvergesslichen
Ausflugsziels.

Warum nicht als nächstes Reiseziel die unbe-
rührte Landschaft der Freiberge mit ihren Tan-
nenwäldern, Weiden und Weihern wählen?
Wanderungen, Velotouren, Pferde, Besiehti-
gungen - es gibt viele Möglichkeiten, damit der
Ausflug zu einem unvergesslichen Erlebnis
wird.
Ein Prospekt mit 12 Ausflugsideen

Mit seinen 12 kombinierten Ausflugsvor-
Schlägen «à la carte» für Wanderungen, Velo-
touren. Reisen mit Car und Pferdewagen er-
leichtert Ihnen unser Prospekt Ihre Aufgabe.
Sogar eine Regenvariante ist vorgesehen, damit
Sie Ihre Schüler auch bei schlechtem Wetter
beschäftigen können.

Sie finden in diesem Prospekt alle techni-
sehen Details, um die Reise von A bis Z zu
organisieren. Dank dem Beiblatt mit den Rieht-
preisen können Sie auch Ihre Kosten be-
rechnen.

Diese Dokumentation erhalten Sie auf An-
ruf, Telefon 032 912745, oder mittels Antwort-
coupon des auf dieser Seite erscheinenden Inse-
rates.

Zwei Ausflugsideen

l. Mit dem Zug
oder

Delémont—Glovelier—Les Emibois, ca. 45 Min.
Biel—Tavannes—Le Noirmont—Les Emibois, ca. 1 Std. 5 Min.

Zu Fuss Les Emibois—Le Roselet (Besichtigung des Altersheimes für
Pferde, ca. 30 Min.)—Les Breuleux—LaChaux-des-Breuleux—
Etang de la Gruère (Rundgang)—La Theurre—Les Cerlatez—Sai-
gnelégier, ca. 3 Std.

Mit dem Velo Saignelégier—Les Pommerats-Les Enfers-Montfaucon—Pré-Petit
jean-Les Montbovats—Gros-Bois-Derrière—Le Cernil—Tramelan,
ca. 25 km

Mit dem Zug Tramelan—Biel, ca. 40 Min.

2. Mit dem Zug Delémont—Glovelier—Combe-Tabeillon, ca. 25 Min.

Zu Fuss Combe-Tabeillon—Etang de Bollement (Picknickplatz bei der CJ-

Haltestelle)
La Combe—Pré-Petitjean—Etang de Plaine de Saigne—Montfau-
con, ca. 3 Std.

Besichtigung Vogelpark in Montfaucon, ca. 45 Min.

Rückreise Zu Fuss oder mit dem Bus nach Saignelégier und mit dem Zug nach
Biel oder Delémont

Naturfreundehaus
Prés-d'Orvin/Berner Jura
Geeignet für: Skilager, Klassenlager, Land-
schulwochen, Gruppen und Vereine. Postauto-
Verbindung 5 Min. vors Haus. Grosser Park-
platz. In der Nähe der ETS Magglingen. Anmel-
dung und Auskunft: E. Birrer, Brünnmatten 24,
2563 Ipsach, Tel. P 032 51 0472, G 032 21 7320

Die Schulreise wohin?
In den Berner Tierpark Dählhölzli
Waldzoo mit der heutigen und früheren Tierwelt unseres Landes, darunter
Wisent, Ur, Wildpferd, Wolf, Bär; Freilandterrarium, Grossaquarien mit einhei-
mischen Fischen. Neues Vivarium mit Tropenhalle, Aquarium und Vogelhaus
mit begehbarer Grossvoliere. 2000 Tiere in 300 Arten. Vivarium: Fr. 1.50/
Schüler; Sommer 8 bis 18.30 Uhr, Winter 9 bis 17 Uhr. Telefon 031 43 0616.

Für«« Sett*"*®
|FreftiergPiDOLibsta\

Chemins de fer
du Jura

Die Hochebene der Freiberge, auf einer mittleren Höhe von 1000 m ü.M.
gelegen, ein wunderschöner Naturpark mit seinen ausgedehnten Weiden
und majestätischen Tannen, eignet sich ausgezeichnet für:

Wandern : 600 km markierte Wanderwege
Velo fahren: grosses Netz von ruhigen Nebenstrassen
Pferde: ein Erlebnis im 6-km-Std.-Tempo mit dem Pferdewagen
Picknick: auf bewaldeten Weiden

Verlangen Sie unseren Prospekt, welcher zwölf Ideen für kombinierte
Ausflüge zu Fuss, mit dem Velo, mit einem Sondercar oder einem
Pferdewagen enthält.

Zwei Wandervorschläge:
1. Les Emibois-Le Roselet-Etang de la Gruère-Saignelégier, 3 Std.

2. Combe-Tabeillon-Bollement-Pré-Petitjean-Montfaucon, 3 Std.

Chemins de fer du Jura, 2710 Tavannes, Telefon 032 91 2745

r x-
Bitte senden Sie mir den ausführlichen Prospekt
für Schulen

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ, Ort:

Senden an: Chemins de fer du Jura
Rue Général-Voirol 1

2710 Tavannes
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schaftsspielen, Bewegungsspielen, kreati-
ven Spielen - die ganze Palette wird ver-
treten sein.

Weitere f/z/brmafto/ze/z er/za/ten Sie in
«7/zrer» Fzzr/oz/zek ot/er heim Verein t/er
Sc/nveizer 7,zzz/0Z/zeke/z, 7?enaie Fzzc/zs,

/7a//z7cer.vZra.v.se 4/, 6403 Küss/zac/zZ.

LU: KINDER KINDER-
56. Erziehungstagung

Der Ka/zzo/za/e KaZ/zo/zsc/ze Frazze/zbzz/z«/

(KKFL) zz/zü die SAKFS (Sc/z vveizeri.vc/ze

Azzsbz/z/zz/zgsgemez/zsc/za/Z /iir Kzzrs/ez/zz/zg

zznd £r»vac/z,venen6zWzzngJ iaden ein zur
56. Erzie/zzzngsiagzzng des Ka/zZo/zs Luzern,
a/zz Mz'ZZwoc/z, 75. Sepienzher 7993.

Unter dem Thema KINDER KINDER
vermittelt die Tagung Einblick in neuere
Forschungsergebnisse über das Kind. Ins-
besondere wird gezeigt, wie sich das Den-
ken beim Kind entwickelt und wie ein

Dialog zwischen Erwachsenen und Kin-
dern gelingen kann. Die Tagungsteil-
nehmenden sollen aber auch für die politi-
sehen Konsequenzen sensibilisiert werden,
die sich ergeben, wenn Kinder mit ihren
Gefühlen und ihrem Denken vermehrt
ernst genommen werden.

Die Teilnahme an der Tagung wird vom
Erziehungsdepartement des Kantons Lu-
Zern empfohlen.

Weitere 7rz/ormatzo«erz zz/zd Vorverkazz/
der Taga/zgs/cartezz ztz Fr. 30.-, Annze/z/ung

/ür Kz'zzder/zort wä/zrenz/ der Tagung ztz

Fr. 75.- pro Kz'/zz/ (Verp/Zegz/ng z/zbegrz/-

/en) zznd Mittagessen ztz Fr. 26.- bei: Kant.
KaZ/z. Frauenbund Tuzern, iVeustadtstr. 7
6003 Luzern, Te/e/on 047 23 90 77

Kinderschutz-Zentrum
geplant

Die Fegiona/gruppe des Kinder.se/zutz-
bundes p/ant ein Kindersc/zutz-Zenfruzn in
der OsZsc/zwefe. Darin so// eine Wobngrup-
pe /ür bedro/zfe oder sieb in einer Krise
be/indende Kinder eingerichtet werden. iVe-

ben 7ugend/ic/zen so/ien auc/z Kinder inz

Pr/nzarsc/zu/a/zer an/genommen werden.
Das 7/ediz'r/nis z/a/ür habe eine Pro/ekz-
arbeit der OsZ.se/zwefeerz.sc/zen .S'cbu/e /ür
5ozia/arbeit (O.s.sa) nachgewiesen.

Neben der Einrichtung einer Wohn-

gruppe ist ausserdem je eine Beratungs-
stelle für Eltern und Kinder vorgesehen.
Bestehende Organisationen wie beispiels-
weise der Elternnotruf sollen ins Projekt
integriert werden, schreibt die Ostschwei-
zer Arbeiterzeitung (OAZ) in ihrer Aus-
gäbe vom 13. Juli.

Immer mehr Eltern und Kinder melde-
ten sich beim Elternnotruf, doch viele er-
warteten eine zu schnelle Lösung des Pro-

blems. Der Elternnotruf bietet seit seinem
Bestehen ambulante Beratung, die zu ei-
nem besseren Umgang mit Konflikten in
der Familie verhelfen soll.

Ein im vergangenen Jahr vom Bund her-
ausgegebener Bericht geht auf den Druck
auf Familien in wirtschaftlich schwierigen
Zeiten ein. Der reichhaltige Katalog an
Empfehlungen forderte überdies, einen
Ombudsmann oder eine Ombudsfrau für
Kinder einzusetzen, eine Art Staatsvertei-
diger, der das öffentliche Interesse wach-
hält. Die Arbeitsgruppe schlug vor, die
eidgenössischen Behörden müssten auf na-
tionaler Ebene präventive und therapeuti-
sehe Massnahmen gegenüber der Kindes-
misshandlung aufbauen. (sz/a)

Software kennenlernen
und ausprobieren

Mehr und mehr Lehrer und Lehrer-
innen setzen den Computer im Unterricht
ein. Das Angebot an Programmen nimmt
stetig zu - nicht immer jedoch deren Qua-
lität. Für die Lehrkraft ist es schwierig,
wenn nicht gar unmöglich, eine Software
auszuwählen, ohne sie vorher gesehen zu
haben. Diese Tatsache haben die Schwei-
zerische Stiftung elektronischer Hilfsmittel
für Behinderte FST und die Schweizeri-
sehe Fachstelle für Informationstechnolo-
gien im Bildungswesen SFIB bewogen, ge-
meinsam einen Raum zum Kennenlernen
und Ausprobieren von Unterrichts-Soft-
ware zu schaffen. Die Generalimporteure
von Apple und IBM haben verdankens-
werterweise je ein Macintosh- und ein
DOS-Gerät zur Verfügung gestellt.

Auch für Volksschullehrerinnen
und -lehrer

Bis jetzt sind insgesamt etwa 60 Pro-

gramme (deutsch und französisch) auf ei-
nem Macintosh, einem IBM-PC und ei-
nem Amiga eingerichtet. Weitere werden
nach und nach dazukommen. Die instal-
lierte Software richtet sich insbesondere
an Personen, welche im sonderpädagogi-
sehen Bereich arbeiten. Viele dieser Pro-

gramme sind jedoch auch in der Volks-
schule einsetzbar. Aus diesem Grund sind
auch Volksschullehrer und -lehrerinnen
willkommen.

Die FST und die SFIB hoffen, mit dieser
neuen Dienstleistung die Erwartungen der
interessierten Lehrkräfte zu erfüllen und
eine Hilfe für das Erproben und Beurtei-
len von Programmen im sonderpädagogi-
sehen und Volksschulbereich anbieten zu
können.

Der Paz/nz be/znz/eZ s/c/z z/z /Vezzenbzzrg z/z

z/e/z Fo/ca/üüZezz t/er FST w/ztZ z'.sZ /ewez/s am
erste/z Mz'ZZwzrc/z t/es Monats von 70 Zn's 77
U/zr geö/fneZ. Frazt A/zce Szofe ztnt/ 77err
Mz'c/ze/ ßnrk/zart/t von t/er SF/ß ste/zen t/en
ßesuc/zern beratend zwr Ver/ügzzng. Die

ßeszzc/zerza/z/ ist be.sc/zrzznkZ. Beswc/zer wer-
t/en t/es/za/b gebeten, z'/zren Beszzc/z bei Frau
Kat/zrz'n Kot/z (Te/e/on 03S 304320), M/Zar-
bez'Zerzn t/er FS/ anzzz/ne/z/en. 7n Übere/n-
kzzn/Z nzz'Z et'nem t/er bezz/en Mitarbeiter der
SF7B können ßeszzc/ze azze/z aizsser/za/b der
obengenannten Daten statf/inden. 7n die-
sem Fa// ist direkt mit Fran A /ice Stofe in
Mont/ze}' (Te/e/on 025 722727) oder 7/errn
Micke/ ßzzrk/zardt in ßern (Te/e/on 037

23 OS 37) Kontakt aztfezzne/zmen.

Feuer und Flamme

Fine /andesweite Kampagne der 7nteressen-

gemeinsc/zn/f Mzcsez/nz.s/zäz/ag0gzk Sc/zwefe

Was ist Museumspädagogik? Was will
sie? Unter dem Motto «Feuer und Flam-
me» stellt die Interessengemeinschaft
Museumspädagogik Schweiz ihre Anlie-
gen der Öffentlichkeit vor und gibt Ein-
blick in ihre Praxis.

Weshalb gerade «Feuer und Flamme»?
Kaum ein Museum, in welchem das Feuer
nicht direkt oder im übertragenen Sinne
thematisiert wäre: vom Beleuchtungskör-
per bis zur Dampfmaschine, vom Werk-
verfahren bis zur Nahrungszubereitung,
von der Feuerverhütung bis zur Hexenver-
brennung, von der Kohlezeichnung bis zur
Glut der Farbe. So facettenreich wie das

Feuer, so reich ist auch das Spektrum der
Veranstaltungen im Rahmen der Kampa-
gne. Bis Weihnachten 1993 finden landes-
weit in rund 40 kleineren und grösseren
Museen Veranstaltungen zum Thema
«Feuer» statt, die das breite Spektrum
möglicher Vermittlungsformen widerspie-

Mitarbeiterinnen/
Mitarbeiter dieser Nummer

Karl Hurschler, Institut Melchtal,
6067 Melchtal; Prof. Dr. Remo Lar-
GO, Abteilung für Wachstum und Ent-
wicklung, Universitäts-Kinderklinik,
Steinwiesstrasse 75 8032 Zürich; Max
Müller, Im Klosteracker 27, 4102

Binningen; Otto Schärli, dipl. Archi-
tekt ETH, Fluhmattweg 6, 6004 Lu-
zern; Beth Schildknecht, Obere
Aegerten, 8143 Stallikon.

ßz'/z/nac/zwe/s

Hermenegild Heuberger, Hergiswil
(Titelbild Wurzel, S. 1). Longines,
Saint-Imier (Titelbild Uhr, S. 1, 12).
sda/SGN, Bern (31). Thomi Stud-
halter, Luzern (S. 5). Otto Schärli,
Luzern (S. 6, 7, 8). Annette Wiesner,
via Beth Schildknecht (S. 14). Susan

Hedinger, Zofingen (32).
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DIAVOLEZZA, das ideale Ausflugsziel mit
den vielen Möglichkeiten für Ihre Schulreise, bie-
tet Ihnen:

- Gute Zugverbindungen und Parkplätze für Cars

- Unvergessliches Panorama auf die Viertausen-
der (Piz Bernina, Piz Palü, Piz Morteratsch)

- Lehrreiche Gletscherwanderung unter kundi-
ger Führung nach Morteratsch

- Schöne Wanderung am Diavolezzasee vorbei
zurTalstation

- Wanderung zum Munt Pers

- Speziell günstige Kollektivbillette für Schulen

- 200 neue, moderne Touristenlager im Berg-
gasthaus

Auskunft erteilt:
DIAVOLEZZA BAHN AG, 7504 Pontresina
Telefon Bahn 082 6 6419
Telefon Berghaus 082 6 62 05

Klassenlager im Pfadiheim:
- Berghaus Parmort, Mels, 30 bis 35

Personen, Selbstverpflegung

- Pfadiheim «Alt Uetliberg», Uetli-
berg, Zürich, 40 Personen,
Selbstverpflegung

- Pfadiheim Wallisellen, Wallisellen,
50 Personen, Selbstverpflegung

- Gloggiheim Bläsimühle, Madetswil,
50 Personen, Selbstverpflegung

- Radiheim Sunnebode, Flumserber-
ge, 35 Personen, Selbstverpflegung

Preise auf Anfrage und Reservationen: Marlies Schüpbach,
Lettenring 14,8114 Dänikon, Telefon 01 844 51 34.

thunersee Berner
Beatenberg Oberland
NIEDERHORN "

:.| 1950m u.M.

Sesselbahn • Skilift • Berghaus
Mit Bus/Schiff - Drahtseilbahn - Sesselbahn. Ab
Ab Thun, Beatenbucht oder Interlaken. Eine Schul-
reise nach Mass. Fahren und Wandern nach Lust
und Laune. Verpflegung im Berghaus, Massenla-
ger. Telefon 036 41 11 97.

Uf em Sässelilift
JUHUIÜ zu de Steinbock!

Reise- und Wandervorschläge durch: Direktion STI,
Grabenstrasse 36,3600 Thun, Telefon 033 22 81 81

Murten - Der See - Die Stadt - Das Museum

Historisches Museum Murten
in der alten Stadtmühle, Ryf 4,3280 Murten

Tonbildschau über die Burgunderkriege, 30 Minuten
Wechselausstellung 1993 «Liebes Altes Spielzeug...»

Eintritt: 1 Fr. pro Schüler

Öffnungszeiten Sommer: Di bis So 10-12 und 14-17 Uhr
Auf Wunsch auch andere Zeiten, fragen Sie

Telefon 037 71 31 00

Der Wanderführer Graubünden -
für alle Wanderfreunde j|

Ein unentbehrliches
Nachschlagewerk.
500 Wandervorschläge
mit allen notwendigen Informationen,
dazu eine Einführung in Landschaft,
Geschichte und Kultur, viele nützliche Wandertips, Verzeichnisse,
27 Farbbilder, 30 Zeichnungen. Grosse Graubünden-Karte extra.
Für nur Fr. 26.- in Buchhandlungen, Kiosken, Verkehrsvereinen oder bei
Terra Grischuna, 7002 Chur, Telefon 081/22 52 92

Ausschnitt Nr.

Für Ihre Schulreise
oder Ihren Herbstausflug
zum Beispiel die Glarner Kärpf-Wanderung

Luftseilbahn und Berggasthaus

mettmen
Im Freiberg Kärpf,
dem ältesten Wildasyl Europas

8762 Schwanden GL
Talstation Kies: Tel. 058 81 2010 Günstige
Berggasthaus Mettmenalp: Gruppentarife
Tel. 058 81 1415
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geln: Ausstellungen und das «Museum im
Koffer», Workshops für Kinder und Er-
wachsene, Kursangebote für Schule und
Freizeit.

Weitere Ato/ciin/te, Verans/a/Zungs-
La/ender sind erhä/z/ich hei:
7G Mteseumspärfagogik Schweiz, Steinen-
vortzadz55, 4057 Base/.

Sei fair zur Natur-
auch als Mountainbiker

/Veaer Pos/hartenh/eher, Pa/ih/aß wir
Verha/tensrege/n wnd P/a/car zu/n The/na
A7ounfaini>i/ce tmd Gmwe/Z

Dass die Mountainbiker zu Beginn der
Sommersaison kaum mehr negative
Schlagzeilen liefern, ist sicher auch darauf
zurückzuführen, dass sich die meisten von
ihnen zunehmend umweltbewusst verhal-
ten. Als Beitrag, damit das auch weiterhin
so bleibe, führt der SLS - unterstützt von
Helvetia, Volksbank und Cilo - die Ak-
tion «Sei fair zur Natur» zum Thema
Mountainbike weiter.

Auf einem Faltblatt sind die wichtigsten
Verhaltensregeln auf ansprechende Art
zusammengestellt. Als weitere Werbe-
materialien stehen ein Plakat (Weltformat
B4) und neu eine Postkarte mit einem
Kleber in den Sprachen Deutsch, Franzö-
sisch und Italienisch zur Verfügung.

Gratohezug he/: SLS, Sport und 77/n-

we/f, Post/och 202, 5000 Bern 52.

Die Kiesgrube im Jahreslauf
7m Böhmen der vierteiligen Be/he «Die

Biesgrwhe im Jahres/au/» ist nun, nach den
Banden «Friih/ing» und «7>ühsommer»,
der dritte Band, «Sommer», erschienen.

Diese Anregungen für den Naturkun-
deunterricht richten sich an die Lehrer der
Mittel- und Oberstufen, aber auch an
Naturfreunde, Exkursionsleiter, Vertreter
kantonaler Fachstellen und weitere Inter-
essierte. Das Ziel dieser von regionalen
Kiesverbänden der deutschen Schweiz ge-
tragenen Informationsreihe ist es, zum
Naturkundeunterricht im Freien anzure-
gen, den Lehrer zu dokumentieren und
ihm Mut zu machen, dem Leben in Kies-
gruben und Steinbrüchen nachzuspüren,
das Verständnis für Entwicklungsprozes-
se, für Sukzessionen von Lebensgemein-
Schäften in der Natur durch unmittelbares
Erleben und Beobachten zu wecken.
Zw de« einze/ne« Ordner« werden Pin-

/ahrungsharse angehote«. Anme/dang,
weitere /ta.s'hün/te and Ordner zam reda-
zierten Prep von Pr. 75.- hei: Die Biesgra-
he im Lahres/an/ c/o Advoha/arharo Dr.
Andreas Böih/isherger, Larasirasse 4, 5007

Aaraa.

Sommerroman: Neues von Kneubund
Wissen ist Macht, das wissen sogar jene, die nichts wissen, die lustigen Ignoranten. «Ich
weiss, dass ich nichts weiss», wusste auch Sokrates. Der war aber immerhin schlau genug,
diese unsinnige Erkenntnis nicht auch noch selber aufzuschreiben. Wer nur lange genug
sucht, findet immer einen Dummen, in diesem Fall Piaton - wen wundert's, wenn der
Mann auch durch seine besonders unergiebige Form der Liebe bekanntgeworden ist.
Aber die Wüste ruft, Dr. Mabuse lebt, und alles fliesst, elahopp, elahopp!

Vdf.

9

«

Der Nanz« Erich W Wzzadsr war Dr. />hi/. Ohzidia« Baeahzzad a/t
Worijrho^/äzzg za/a ertZeaaza/ mm Bea/art/tein gedrzzage«, a/t er za7zi'//ig

zhzt ahto/aZ tiaa/ote ProZoho// der .SzZzaag 4/B7 der «Bo/aa/itt/oa ydr
Verwetezzi/icha/zg der //adzgogitche« Gra/zdzawage» (BVPGj /orZwe//e«

wo/Zze. Die BVPG war /zach de/zz Freited der AGPE eaZtZaad«, der

«ArheitegraE/>e /zzr die Padzgogizche E/z/izdi», zw der Praa Behterziz

Br/z/z/zer i//z/zzer to gezchwar/aZ haZZe (««o//hezeZzZ zaiz te//e/z zWaaaer«/»,).

Baezzhaadf Sheyzziz aagetichzt ei/zer te zwezyê/ha/Zea Be/ereaz haZZe zieh noch

vertZarhz, a/z er er^zhre/z »zzzzzZe, dzzz dort tei« a/zer EheZ/éiad Dr. A/hi«
Loch («Daz Poy/e/zaoatZer»/ a/t «ezzro/iagzzizzizcher Beg/eizer tei/z Gaweze«

/rieh, aher iaz hewzzzzZe« ProZoho// war Erich 117 Wzz/zdzr a/t «ahwete/zd»

erwahaZ. «7/aazerhia», haZZe Bae/zh/zad gedzchz, «der Alan« weitt wezzig-

tZe/zt, wo a/zd wa/z/z er /éh/ea azatt: Gehoaaz ge/éh/z itz tch/z'ett/ich ha/h

gearheiZeZ/» Dan« aher haZZe d?r Naaze die Freiheiz, iazazer wieder

azz/zzzZaachea — doch wea TCaeahaad azzch he/ragZe: Eigenz/ich tchiea

aieaza/zd to geaaa za witte/z, wer Erich W W/z/zdzr de/z» «an wirh/ich

war. A//e ZaZe/z to, a/t azätte aza« Erich 117 Wander heaae«, aher hei/zer

haZZe dea Af/zZ, tich za erinnern, ihn y'e getehen za hahea; aad dea/zoch

tchiea der Mann Bea/z'ZaZ in Afeazora/zda, Bih/iogra/zhiea, Be/e/'eaz-

dohaazeaZea. Bae/zhzzad aerdraagZe teiaea Verdzchz iazazer wieder aad tziett

dzaaoch erae/zZ aa/ S/?/zre« dietet Aleazche«: Erich W Wander haZZe

aziZaaZerzeichaeZ, gegeage/etea, aaj^earheiZeZ aad tchiea deaaoch nie aa-
wetead za teia — eiaaza/, hiett et i/aazerhia, hahe er die 5iZz/zag aorzeizig

wr/azze« azättea - «ia/ö/ge «aderweiziger Bea«z/>rach/z«g». A/t tch/iett-

/ich togar Pra/z ßrzzai Br/zaaer gegen End ei/zer Zôd/ich iaZerettaaZe/z

Sch/z////7egeziZza«g getagZ haZZe: «7ch deahe, hier hoaaZe zzat Erich W
W/z/zder weiZerhe//êa; ya, er ware der richzige Mann/» w/zrd E. W W
/zzr Baeahaad z/zr Ohzezzio«. NaZar/ich zzertazza/Ze er et nichz, die Bo//egi«
zzaaziZZe/har aach £/zd dr 5/Zzaag zzz he/ragea, wer da« a/za ead/z'ch

dieter Ber/ tei, erhie/z aher azzr die Zy/zitch weih/iche AaZworZ, weaa ei/zer

dat Proh/eaz Zote« hö'aae, dann Erich W Wzzader. JeZzZ haZZe TCaezzhzzad

aher geazzg. Er hraazZe /ange ia teiae/a arZeareichea Adretteata/aZ — heia

Wzzader, dztt et ez'a Afeazch ohne gey//egZe Ageazziz ehea «zzr zzz/a BoarehZor

hrz'agZ —, zzad Erich W W/zadzr war aichz «zzr zwhaade«, zoadzr« azzch

/«haher einer Te/e/önazzza/aer. 7« der TteiZzzng aze/deZe tich eiae Prazze/z-

tzi/a/ae azz'Z «7La//o, Wzzadr?». Von zaehra/t eiaeaz Tezz/ë/ gerz'ZZea, tZe//Ze

tich Kaezzhzzad aziz 7fop/}zz/«/ae a/t Erazz Behzori/z Braaaer z-or aad haZZe

gerne Ziehe« Erich get/zrochea, die Brzzai tei aaz A/y/araZ. «Nzza, ich

deahe, dzt haZZe« wir geh/arZ», zy/rach die Fraz/eatZiznzne, «gehe« Sie doch

ead/z'ch aa/, Prazz Branner/» Gadh/iag/ war aa/gehaagZ.

.%iT?

"tt: m:
Uns stockt der Atem. Sollte - was wir auf das Haus Windsor beschränkt geglaubt - auch
schon die tragenden Säulen unseres nationalen Bildungswesens angenagt haben? Folge
31: Am Strande von Rio. Von Max Müller
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AUSGANGSPUNKT
zu den schönsten Wanderungen

~ Benediktusweg
6^ - Rugghubelhütte—Brunnihütte

Ihr nächster

Ausflug
wird zu einem

Erlebnis!

NEU

IN ENGELBERG RODELBAHN
über 500 m lang, mit 8 vollen und 4 kleinen Kurven

Sommer-/Winterbetrieb info 04i 9414 66

Grosse Show
mit Delphinen und Seebären

Bei jeder Witterung mehrmals täglich Vorführungen
im gedeckten Delphinarium mit der neuen
Delphinshow.

NEU: Seebären-Schwimmbecken mit
Unterwasser- Beobachtungsfenster.
Neues grosses Spielschiff.

• Lehrparcours über Meeressäuger;
• Streichelzoo mit Fütterungserlaubnis;
• Pony- und Elefantenreiten, Rösslitram,

Klettergeräte;
• preisgünstige Restaurants und Picknickplätze

mit Feuerstellen.

Täglich geöffnet von 9 bis 18 Uhr

Kollektiveintritt für Schulen: Kinder (bis 16 Jahre)
Fr. 2.50, Erwachsene Fr. 6.-, Lehrer gratis.

Auskünfte: Zoo-Büro, Telefon 055 275222..

Schweizer Orgelmuseum, Roche YD
Das Museum ist vom 1. Mai bis zum 31. Oktober von 10 bis
12 Uhr und 14 bis 17 Uhr täglich offen, montags ganzer Tag

geschlossen. Eintritt frei. Führungen deutsch und
französisch.

Voranmeldung bei Gruppenbesuchen erwünscht. Tel.
Museum 021 960 22 00, Konservator 021 960 36 85.

Sekretariat des «Musée suisse de l'orgue», Place St-

François 5,1003 Lausanne, Tel. 021200277 (9-12 Uhr).

Ferien- und
Lagerhaus
«Les Tilleuls» in
Les Convers/
Renan BE
am Rande der Freiberge

46 Plätze (6 Schlafräume), kaltes und warmes Wasser,
Zentralheizung, das ganze Jahr geöffnet, für Landaufent-
halt von Schulklassen.

Auskunft und Vermietung: Raymond Bassin, Feldeck-
Strasse 19, 2502 Biel, Telefon 032 41 5410.

Schloss Sargans
mit neuem Museum im Turm, Europa-Preis

I'll Geöffnet: 21. März bis 11. November

Öffnungszeiten: 9.30-12.00,13.30-17.30 Uhr
Telefon 081 72365 69

fe Restaurant (durchgehend geöffnet)
2? Telefon 081 7231488

15.20über den Wa/ensee

ßahn/önge 6660 m, Höhen-
d/Yf. 1600 m. Fetourfahrf
m/t Ha/bfax-Abo Fr. 7 5.20.

Gen/essen Sie den
/ierr//c/ien B//ck auf
den Wa/ensee
M/Y der lu/fse/'/babn direkt ob
Sßß-Sfafon Unferferzen
nach F/umserberg.
©08 7/738 73 77

Masc/igenfcamm
Höhen-Spazierwege
m/Y herdicher A/penrundsicht.
/.eicht begehbor, spez/'e//

geeignet für kinder und ä/fere
Personen.

Seen-Wanderung
Bahnfahrt m/Y der Kabinen-
bahn nach Maschgenlamm.
Wandern zu den Seebena/p-
Seen und zurück zu fa/-

station, ca. 3 Std.
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«In der Schule lernen sie Weite kennen»
Christine Friderich ist reformierte Pfarrerin und in ihrer Gemeinde unter anderem für die
kirchliche Jugendarbeit zuständig.

Konfirmationswoche mit Jugendlichen
aus allen drei Oberstufen: Real-, Sekun-
dar- und Bezirksschule: Letzte Nähe vor
dem Schulabgang. Gemeinsamkeit im ju-
gendlichen Drängen nach dem Erwachsen-
sein, der Wunsch, ernstgenommen zu wer-
den und immer wieder der Vernunft zu
trotzen auf der Suche nach eigenen Erfah-
rungen; die Lagerbedingungen sind nicht
einfach für die leitende Pfarrerin und ihren
Helferstab, denn die Gruppe ist zusam-
mengewürfelt, und einzelne junge Teil-
nehmer sind ihr in den wenigen Religions-
und Konfirmandenstunden schier fremd
geblieben.

Susan Hedinger-Schumacher

Sie ist angewiesen auf aktive Mithilfe
einzelner Jugendlicher. «Klar, waren es

allesamt auch Schlitzohren», sagt die jun-
ge Mutter wohlwollend, «aber in diesem

Lager schleppten die Realschülerinnen
und -schüler den Unterricht.»
Vorurteile sind verschiebbar: «bis zu jener
Woche meinte ich, dass Bezirksschüler
besser seien im sprachlichen Ausdruck.
Doch hier erlebte ich, dass eine Klasse

eine Diskussionskultur lernte, die sich von
den anderen stark unterscheidet, und dies
beeindruckt mich nachhaltig.» Die Pfarre-
rin braucht die Auseinandersetzung mit
den Jugendlichen, sie braucht ihre Fragen,
ihre Kritik, ihr Wort. «Die Realschülerin-
nen und -schüler bereicherten unsere ge-
meinsame Woche ganz besonders mit ih-
ren offen geäusserten Meinungen. Zu je-
dem Thema äusserten sie sich und zeigten
mit, dass sie geübt und gefördert waren,
selbständig zu denken und sich selbständig
auszudrücken.»

Eigenständig denken lernen, selbstkri-
tisch zu einer Meinung finden, diese fassen
und in Worten ausdrücken lernen, das ste-

te Gespräch und die gemeinsame Suche
sind Fundamente, auf denen die kirchliche
Jugendarbeit Christine Friderichs steht.
«Und da arbeitet die Schule vor», bemerkt
sie, die Schülerinnen und Schüler seien

durchwegs erfahren im Umgang mit An-
dersdenkenden, «sie lernen in der Schule
Weite kennen.»

Jesus war das Motiv für ihren berufli-
chen Werdegang. Weshalb wählte sie die
Jugend in der Gemeinde? «Ich fühlte mich
innerlich hinzugezogen, ja, und ich möch-

te ihnen weitergeben, was ich erlebt
habe». Und schliesslich seien die Jugend-
liehen auch die «Zukunft unserer Kirche».

Ein «Manko an Sinn», stellt die junge
Pfarrerin fest, «ich habe das Gefühl, dass

der Religionsunterricht und der Jugend-
treff für viele die einzigen Orte sind, wo
sie Raum finden für offene Fragen.» Doch
macht sie sich keine Illusionen: «Wahr-
scheinlich erreiche ich nur wenige Schüle-
rinnen und Schüler, die der Kirche treu
bleiben». Oft böten auch die Eltern wenig
Hilfe zur Lebensorientierung: «Die
Jugendlichen haben das Bedürfnis, Fragen
auf den Grund zu gehen, Antworten auf
den Sinn des Lebens zu finden.»

Probleme? Es sei schwierig, mit Jugend-
liehen etwas Dauerhaftes aufzubauen, sagt
die Pfarrerin. Oft seien die Jugendgruppen
abhängig vom Elan ganz weniger engagier-
ter und zuverlässiger Jugendlicher, «die
auffallen und oft etwas belächelt werden
von den Gleichaltrigen». Wenn aber diese

tragenden Figuren weggingen, fielen gan-
ze Gruppen auseinander.

Themen? «Ich glaube, dass auch bei uns
oft vieles an der Oberfläche bleibt. Es
braucht lange Zeit, bis die Jugendlichen
mit ihren echten Problemen kommen.»
Doch stelle sie fest, dass zahlreiche Ju-
gendliche stark unter schwierigen Verhält-
nissen zu Hause leiden: «Ich sehe meine

Aufgabe darin, ihnen das Vertrauen zu
schenken, um sich aussprechen zu können
wenn sie bereit sind.» Sind sie bereit? Der
Stellenwert der Kirche sei bei der Jugend
gering. «Doch ich unterscheide zwischen
der in Teilen recht unbeweglichen Institu-
tion und dem christlichen Glauben», sagt
die Pfarrerin. «Ich bin immer froh um
Schülerinnen und Schüler, die ihre starken
Zweifel gegenüber der Kirche äussern.
Denn so sind Auseinandersetzungen mög-
lieh, Gespräche, die verschiedene Meinun-
gen zutage fördern können und alle berei-
ehern.» Von Gewalt spüre sie in ihrer
Arbeit wenig, ebenso von den Drogen.
«Aber ich gebe zu, dass die Gefahr
besteht, dass ich etwas blauäugig bin»,
sagt Friderich schmunzelnd. «Bei Euch hat
sicher noch niemand einen festen Freund
oder eine Freundin», sagte ich einmal.
«Jo, händ Sie en Ahnig!» war die Antwort.
Da sei sie schon etwas «uf d Wält cho».



Lösungszahl:

An Lehrerinnen und Lehrer in der Region Zürich

Lehrmittel-Ausstellung
Vereinshaus / Stiftung GlockenhofZürich
14.—16. September 1993

SCHUBI Lehrmittel AG, Schaffhausen

ZytgloggeVerlag
Zytglogge Verlag, Bern

sabe
sabe Verlagsinstitut für Lehrmittel, Zürich Ausschnitt Nr..

Klett+
Balmer

Klett und Balmer & Co. Verlag, Zug

Vier Schweizer Lehrmittelverlage präsentieren
in einer gemeinsamen Ausstellung Neuerschei-

nungen sowie aktuelle und bewährte Werke.
Sie werden Lehrwerke, Bücher, Medien und
Materialien aus allen Fächern für das 1 .-9. Schul-
jähr anschauen können.
Benützen Sie die Gelegenheit, die Titel in Ruhe
und in angenehmer Atmosphäre zu vergleichen
undzu prüfen. Entdecken Sie wertvolle Hilfen zur
Unterrichtsgestaltung und zur Unterstützung im
Schulalltag.

Willkommen im Vereinshaus Stiftung Glocken-
hof, Sihlstrasse 33, 8031 Zürich.

Dienstag, 14.9.1993 13.30-18.00 Uhr
Mittwoch, 15.9.1993 08.00-12.00 Uhr

13.30-18.00 Uhr
Donnerstag, 16.9.1993 08.00-12.00 Uhr

13.30-18.00 Uhr

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Ver-
läge werden Sie jeweils nachmittags persönlich
beraten.



Lösungszahl:

Der Boden -

unser Lebenselement
Ein Lehrhilfsmittel:

Vortrag, Arbeitsblätter und Prokifolien

Ausschnitt Nr...

Bei c/er Sc/iwe/zer/sc/ien Vereinigung für Landesp/anung steht ab sofort für die Lehrkräfte der
Berufs- und Alifte/schu/en gegen eine Schutzgebühr von 5 Fr. ein Lehrhi/fsmittei zu den Boden-
prob/emen in der Schweiz zur Verfügung. Das Werk hat fo/genden fnha/t;

Vortrog „Wohin mit dem Boden?"
ein Satz Arbeifsb/äfter „Der Boden - unser Lebense/ement"
75 Fo/ienvor/agen (Orgina/e können bei der Herausgeberin ausge/iehen werdenj:

Der ßoden, um den es geht

Der ßoden - ein /ebendiger Organismus

Der ßoden a/s Produ/cfionsfafctor

Die drei zenfra/en ßodenprob/eme

Unsere ßauzonen und Häuser sind sch/echt ausgenützt

//4 unserer Verlcebrsfläcben /('esse sieb einsparen

W/r über/asten den ßoden mit Scbadstoffen

ßodenverd/ebfung und Erosion nehmen zu

Die Natur verarm/

Si'ed/ungen nach innen enhvi'c/ce/n

Schadsfoffeinträge vermindern

Umwe/tgerecbtes Landwirten be/obnen

Na/urnahe F/äcben erweitern, schützen und pf/egen

Weiter forschen und informieren

Es Liegt an uns/
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